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Wenn zv1ei· das gleiche tun, ist es noch lange hiebt 

/ 

· .dasselbe. Dieses Sprichwort erweist s ich als i mmen \ 
wi~der richtig . Der LICHTBI.ICK darf in jeder Art und .... 

VI eise kritisiert werden , ob in sachlicher , -qnsachlicher ! 

oder beleidigender Form , spie].t gar k€ine · Rolle , es ist i m­
mer fair und anständig·, und die Redaktion ~oll und muß es hin­

nehmen . Übt. der LICHTBLICK aber Kritik, an .irgendeiner Sache ode..r 
an einer Person , so ist es a-q.frührerisch , verwerflich und der Sache 

nicht d~enlich. So denken verschiedene Gruppen~ Grüppchen und einzel ­
ne Le~te . Leider kann diese Ansicht von der Redaktion nicht g~teilt 
werden; und·würde auch g~gen jede freie Meinungsäußerung und jede : ~n&b­
hängigkeit verstoßen. Wenn wir etwas kritisieren, dann· deshälb~ weil 
wir versuchen wollen, eine andere Lösung zu finden oder darauf hinzu­
weisen , daß man es auf eine andere Art und Weis e besser machen könnte . 
Wir möchten und wünschten uns , daß alle , ob Beamte , Unihelp und Insas­
sen zusammen arbe i ten und nicht gegeneinander . Es soll versucht werden, 
eine vernünftige Ordnung in die Ansta lt zu bekommen , damit ~§~r ~r?u­
ri~es Dasein hier einigermaßen zu ertragen ist . Deshalb sollte auch Kr i ­
tiK von uns so gelesen werden , wie sie gemeint ist, und nicht wie ei ­
nige sie lesen, damit sie einen Grund haben andere aufzuwiegeln . Der 
LIGHTBLICI\ hat sich nichts vorzuwerfen, er ist dazu da , um wicht i -ge 
Prob·leme an die Öffentlichkai t heranzutragen , nicht mit internem Klein­
kram , der auf andere Art gelöst werden kann , wenn das auch viele nicht 
einsehen wollen. 
Aus diesem Gr unde gehen wir auch auf völlig unverständli che Angriffe , 
wegen einiger. Artikelinder letzten Ausgabe , nicht weiter ein. Nu~ so­
viel sei gesagt , daßuns ein Brief vom 13. 3. 1969 eines Moderators des 
Rias vorliegt, aus dem ganz klar und deutlich zu ersehen ist , daß er 
genau das Gegenteil von dem bei nhaltet , \·JaS uns ge~enüber als fu"1.griffs ­
fläche benut~t worden ist, und praktisch· als übl'e Hetze gegen dem LICH~­
BLICK ausgelegt wur de . v/ir veröffentlichen den Brief auszugsv1eise im 
Inneren dieser Ausgabe. 
Nachdem Senatspräs i dent Prof . Sarstedt unserer Einl adung Folge leistete , 
war es-diesmal Generalstaatsanwalt Dr. Dehnicke , der uns ein Interview gab , 
welches wir in der Mitte dieser Ausgabe abgedruckt haben . Bereits schon 
heute haben wir eine Zusag e erhalten 7 daß eine sehr prominente Persön­
lichkai t f':i i tte bzw. End e April zu e1.nem Gespräch zu uns kommen \-Jird . 
\'V'ir werden darüber noch eingehend berichten . 

DAS I ST DER ERFOLG DEN DER LICHTBLICK ERZI~LT HAT . Deshalb wird der 
LICHTBLICK auch seinen bisherig en Kurs fortsetzen, denn nur damit 
errei chen wir etwas , was für die Allgemeinheit von Nutzen sein 
kann . Jeder vernünftige Leser sollte daFan denken . 

\

Unsere Stellungnahme zu dem APO- Flugblatt der Basisgrupp e Frie-~ 
denau wird in den Innenseiten dieser Ausgabe zu finden sein. 

In optischer Hinsicht sticht d iese Ausgabe von den vorher­
gehenden wesentlich ab. v/ir wollen stets versuchen , den 

Ansprüchen unserer Leser gerecht zu werden . -------- --~---

Freundliehst 
Karlhei nz Lü . 



FRÜHLING und 0 S T E R N 
==:===============================~= 

F~ühling läßt sein blaues Band 

wieder flattern durch die Lüfte; 
süße wohlbekannte Düfte 

streifen ahnungsvoll das Land . 
Veil'chen träumen schon , 

wollen balde kommen . 

Hor ch , von fern ein leiser Harfenton! 
- Frühling , ja , du bist s ! 

... _ -· 
Dich hab ich vernommen! 

Klar und deutlich hat Eduard Mörike 
in diesen Versen das Geheimnis des 
Frühlings ausgesprochen . Er schil ­
dert in ihnen nicht die Einzelhei­
ten , die wir in dieser Jahreszeit 
in der Natur draußen beobachten . 
Das "blaue Band" und der "Harfen­
ton " ist nicht mit Augen zu sehen 
und mit Ohren zu hören . Sie er­
schließen sich vielmehr der "Ah­
nung" und dem "Traum", und doch 
ist aus diesen wenigen Zeilen das 

\..rird nicht wie Weibnacht·err-an-ei.--;.;. ­
nern best i mmten Tage gefeiert, son­
dern jeweils a~ dem Sonntag , der 
auf den ersten Frühlingsvollmond 
folgt. l"!ancher rvrensch wird beute 
diese Art , das Osterfest zu be­
stimmen, für vJillkürlich und un­
praktisch halten. Unpraktisch mag 
diese Regelung sein; aber was wir 
hingegen für h'illkür. halten , kann 
einst aus einer Notwendigkeit ent­
standen sein. 

\'lesen der Frühlingszeit voll und \'/enn sich der Tag des Osterfestes 
ganz zu spüren. - - immer wieder nach einem bestimmten 
Voll Bewegung und .______ Gestirnstand rieb-
voller vJechse] l .. tet , so deutet 
ist z . B. der Mo- Der LICHTBLICK. wunscht allen sei- das auf einen ur-
nat April . Son- nen Lesern e1.n .ßesund es' geseg- alten Brauch hin . 
neuschein und Re - netes und schones Osterfest • Im Christentum 
gen, freundliche ____ wird ja aucl;l 
St i lle und pfeifender Sturm lösen Ostern als das Fest einer "Durch­
einander oft in kürzester Zeit ab. brechung der irdischen Naturgaset­
Dafür wurde das v/ort "Aprihvetter 11 ze" begangen. Das v1ar wohl bis heu­
geprägt , um damit die Unbeständig- te bestimmend für die ·Festsetzung 
und Unberechenbarkai t zu be zeich- sei~es Zeitpunktes. 
nen . 
In diese Zeit fällt das Osterfest . 
Es ist ein bewegliches Fest. Es 

·--*--··-=-=-

Jeder sollte ruhig einmal ein we ­
nig über den eigentlichen Sinn des 
Osterfestes nachdenken . 
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IN EIGENER SACHE 

lt/ieder einmal wurde die Öffent ­
lichkeit .. durch Pressemeldung en auf 
di'e hi-esige Anstalt aufmerksam ge­
macht. In ·:. einer Zeitungsmeldung 
heißt es· ·:11· •. ·a. : 11 Die Strafanstalt 
Tegel ist au1 del'm besten Hege, auf 
kuriose )/.eise in ganz Deutschland 
berühmt zu werden. Hinter den ho­
hen Mau~rn .. hat in den vergangeneu 
Wochen. e!i.ne ·~ensationelle Entwik­
kelung ·begonnen . Die Gefangenen 
haben.'die Beamten des Strafvoll ­
zuges eingeschüchtert . 11 

Was müssen die Insassen· doch f ür 
wirklich schreckliche Menschen 
sein? In der Zeitschrift Konkret 
befindet sich ein langer Artikel 

.über die unhaltbaren Zustände in 
der Anstalt, eine Zusammenfassung 
aller Neld ungen des Extradienstes . 
Zusammengefaßt: Wiebedauernswert 
sind doch die armen Insassen der 
Anstalt und wie furchtbar ist die 
Anstaltsleitung? Dann muß auch 
noch eine Zeitungsmeldung beson­
ders aufmerksam gelesen werden , 
in der wieder einmal .Äußerungen 
des Anstaltsleiters vollkommen 
entstellt wiedergegeben worden 
~dnd, so daß diese Zeitung zwei 
Tage später gezvTUngen war, eine 
längere Beri chtigung herausz~ge­
ben . 
.Hier muß ganz klar und deutlich 
erkannt werd en 7 daß die Berichter-

. stattung mit Absicht falsch und 
unwahr gebracht wird , '-!IIl Unruhe in 
derAnstaltund in der Öffentlich­
keit hervorzurufen. Man muß sich 
fragen , wer ist daran interes­
siert? In vlirkl ichkei t sieht es 
doch so aus , daß es wohl stimmt, 
daß einige unliebsame Zwischenfäl ­
le vorgekommen sind. Aber in weit­
aus harmloserer Art, wie sie hier 
von der Presse aufgegriffen worden 
sind bzw. ihr zugetragen wurden . 

Der LICGTBLICK hat \viederhol t mit 
der Anstaltsleitung darübel' ge ­
sprochen und alle Klagen, die an 
ihn deshalb herangetragen wurden, 
der Anstaltsleitung mitgeteilto 
Es wurde uns zugesagt, -·craß 
S?hnellstens Abhil.:'e gespliatfen· · 
w1rd . ·~ ; . · . ' . . ..:~ 

Es wurde von uns auch k:r:;1,. t"i~.i:_e-rt, 
daß immer v1ieder Klag~: ·koqmwn, 
warum der ~~staltsle~~er 'sich 
kaum in den Häusern ~e~~R 1~ 
und man nicht zu ihm v&.rkommt .• : 
Diese Kritik mag berecht'"i@t/~E;tn.._. 
Bl.oß ist die Begründung··der .Ar{.::-.\ 
stal tsleitung weitaus plausibler/ 

Wenn man sich so das Programm des 
Anstaltsleiters vöir--e-fn·er woche -
ansieht, muß man sich fragen~ wie 
er das überhaupt alles schaffen 
kann? Da sind Besprechungen über 
Besprechungen mit den Behörden, · 
mit dem Präsidenten, mit dem Se- . 
nator , mit den Beamten. Dann wol ­
len Reporter empfangen und Gefan~ 
gene vorgeführt werden. Hinzu 
kommt der gesamte Papierkrieg·. 
Diese Besprechungen sind aber 
keine Kaffeegespräche, sondern 
sie drehen sich in erster Linie 
um Strafvollzugsfragen. Vordring­
lich sind dabei die neuen Pläne 
für Anbauten , Umbauten, für Ver­
bess€rungsvorschläge , um di~ al ­
ten Vollzugsbestimmungen endlich 
zu rnod ernisieren und was da alles 
zu besprechen ist. : · 

\rlir wissen es doch a lle selbst am 
be.sten,. wie "·ir uns den modernen 
Vollzug vrunschen . Und das wissen 
die Herren beim Senat genausogut 
wie wir . Bloß in einer Demokratie 
muß erst einmaJ. geredet und ge­
redet \verden, ehe etwas dabei 
herauskommt o Trotzdem glauben 
wir aber, daß es besser ist ~ daß 
sich unser Anstaltslei ter dafür 
stark macht , inde~-~oll~gsre~ ­
formen·· geschaffen werden~ als 

Unsere Insassen interessier't na- we-nn er zu umvichtie;en Gesprächen 
türl ich am meisten, \vas nun end - . in· .. vereinzel te Zellen kommt . Denn 
lieh getan wird , damit derartige·. · d~.· EP!olg bekommen v;ir ja al le 
Zwischenfälle sich möglichst ··zu. SP.Ür~n, und daran sollten vr.ir 
nicht mehr wiederholen. Nun, man · ·:deriken . · Das is'!; gar nicht einmal 
ist wachsam . . ·so schw~.r, wie mo.nche glauben o ,. 

-.. · ..... 
--------------------------------------------~---~·~. -------------·----------
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Wenn nur ein Te i l von dem in die­
ser Anstalt eingeführt wird , was 
Gegenstand dieser oftmaligen Ver­
handlungen und Bespr echungen sind , 
dann werden wir in kürzester· Zeit 
die Anstalt sein, die den modern­
sten und aufgelockertsten Straf­
vol·l ·zug praktiziert . 

einze1nen Insassen kümmern . 

- - ... --
UND DAS DURFTE WOHL WICHTIGER 

Hir sollten also nicht verzagen , 
sondern weiter hoffen und harren . 
Trotzdem sollte und darf die An­
staltsleitung bei allen Bespre­
chungen , die sie hat, nicht ver­
gessen, daß Ruhe Q~d Ordnung in 
der Anstalt sein muß , und darauf 
muß sie einwirken. \oJir hoffen nur 
und bitten alle , ob Beamte ' od.er 
Insassen , gemeinsam daran mitzu­
arbeiten . DAS SOLLTE ZIEL VON UNS 
SEIN, DANN HAT DER JVIODEP.NE STRAF­
VOLLZUG ERFOLG . 

SEIN , ALS DIE vJOHL AUCH VERSTÄND- · 
LICHEN ANLIEGEN EINZELNER INSA~­
SEN . 

Bloß wir sollten helfen durch un­
ser Verhalten daran mitzuarbei­
ten , damit uns kein Strich durch 
die Rechnung gernacht wird . 
Außerdem wird in Kürze eitle Ver­
besserung i nsoweit eintreten, 
indem die neuen Amtsanwält,e, die 
jeder einzelne schon gesehen hat, 
die Anstaltsleitung entlasten. 
Dadurch bekommen auch die Vor­
steher der einzelnen Häuser Luft, 
und sie können sich mehr um die 

Abschließend noch ein Wort zu den 
abwertenden Zeitungsartikeln. Je.:. 
der unvoreingenommene Leser wird 
wissen , daß diese Artikel, die über 

. den Strafvollzug in übelster Wei­
se herziehen, in journalistischer 
Manier aufgebauscht werden . 
Man sollte ihnen kein allzu gro­
ßes Gewicht beilegen . 

. Red . 

NICHT WIEDER IN DIE MDHLEN DER STRAFJUSTIZ GERATEN 

Unser Gesamtbild 

Vielleicht sollten wir 
einmal ein Gesamtbild 
über uns, die wir mehr 
oder weniger irgendwie 
das Recht gebrochen ha­
ben , aufst~llen. 

Das Gesamtbild der mei­
sten von uns ist da­
durch bestimmt, daß sie 
nur sich und ihre Inte­
ressen kennen . Das "Du" 
und demzufolge auch das 
"Wir" der geordneten 
Gesellschaft ist uns 
unbekannt . 

Wir haben zu den ge­
sellschaftlichen In­
stitutionen kaum die 
geringsten Bee.iehungen . 
Dieses Gesamtbild von 
uns, nämlich uns Rechts ­
brechern, ist aber ge­
rade auch genau das un­
s erer Gesellschaft, in 
welcher nur der Starke , 
der Mächtige , der Rei -

ehe und Erfolgreiche 
etwas gilt . 

Dagegen wird der 
Schwache , der Beschei­
dene, der Arme , der we­
nig Erfolgreiche gering 
geschätzt·. · Man sollte 
sich deshalb vorstel ­
len , wie schwer es ist, 
uns Rechtsbrechern ein 
anderes Gesamtbild na­
hezubringen , denn. wir 
wissen , daß das Gesamt ­
bilcii unserer Zeitgenos­
sen ebenfalls nur durch 
ihren Egoismus gekenn­
zeichnet ist. 
Hier muß eine Umwand ­
lung geschehen, einmal 
bei uns und auch bei 
der Gesellschaft . Nur 
dann können wir wieder 
ein nützliches Glied i n . 
der Gesellschaft wer­
den. Denn die Gesell ­
schaft hat heutzutage 

verlernt , daß der Mi t ­
mensch nicht der Frarode, 
der Gleichgültige, der 
Konkurrent , das Objekt 
des eigenen Interesses, 
sondern derNächste ist . 

Erst wenn. die. Gesell­
schaft dem Rechtsbre­
cher wieaer ohne jeden 
Vorbehalt die Hand 
reicht , werden viele von 
uns alles daran setzen , 
nicht wieder in die Müh­
len der Strafjustiz zu 
geraten . 

Es frac:;t sich nur , v1as 
ist schwieriger? Die 
Wandlung des Rechtsbre ­
chers oder die der Ge­
sellschaft? Der Rechts ­
brecher kennt sehr oft 
sell:st seine Mängel , die 
Gesellschaft hat dieses 
vJissen meist nicht und 
sträubt sich dagegen . 

Red . 
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DER LESER FRAGT - DIE ANSTALTSLEITUNG ANTWORTET 

Bei einer Diskussion der Redaktion 
mi t einer Gruppe aus dem Haus IV 
wurden u. a . folgende Fragen ge ­
s tellt : 

Warum ist das Haus IV von den all­
gemeinen Kinoveranstaltungen aus ­
geschlossen? 
Dir . Glaubrecht: 
Wi e allgemein bekannt sein .dürfte , 
haben die Insassen des Hauses IV 
Gelegenheit , täglich fernzusehen. Da 
in das Programm eine hinreichende 
Zahl von Spiel- und ~nsehfilmen 
aufgenommen wird, wäre es eine un­
vertretbare Bevorzugung gegenüber 
den Insassen der übrigen Häuser, 
wenn das Haus IV außerdem noch an 
den allgemeinen Kinoveranstal tun­
gen teilnehmen könnte , zumal dann 
die für die Verwahrhäuser I bis III 
zur Verfügung stehenden Plätze re ­
duziert werden müßten . 

Warum sind Tischdecken verboten? 
Dir. Glaubrecht: 
Di e i m Haus IV vorhandenen Tische 
sind mi t einer Hornitex-Platte be­
legt , die den hygienischen Anfor,.... 
derungen entspricht und das Abdek­
ken durch Tischdecken nicht erfor­
derlich macht. 

Warum wird nicht auch einmal für 
das Haus IV morgens ein Band der 
anderen Häuser gespielt? 
Dir. Glaubrecht : 
Seitens der Anstaltsleitung werden 
keine Einwände dagegen erhoben, daß 
Tonbänder, die in den anderen Ver­
wahrhäusern abgespielt werden , auch 
im Haus IV zur Sendung gelangen. Ge­
gen die Gestaltung des im übrigen 
nur von wenigen Inhaftierten abge­
hörten Radioprogramms unter Mi twir­
kung der Insassen des Hauses IV 
sind Einwände nicht zu erheben . Es 
wird empfohlen, sich unmittelbar 
an den Vorsteher des Verwahrhauses 
zu wenden. 

Warum bekommt Haus IV so wenig 
Reinigungsmaterial ? 
Dir. Glaubrecht : 
Nach Auskunft der Wirtsctaftsver-
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waltung stehen ausreichende Mittel 
zu:r Verfügung, um auch das Verwahr­
haus IV hinreichend mit Reinigungs ­
material auszustatten . 

Warum dürfen Leute aus dem Haus IV 
keine Bilder haben? 
Dir. Glaubrecht: 
Das Anbringen von Bildern in ange­
messener Zahl ist den Insassen des 
Hauses IV an den dafür vorgesehe­
nen Bilderleisten gestattet . Dar­
über hinaus kann das Bekleben von 
Wänden und Einrichtungsgegenstän­
den aus Ordnungsgründen nicht zuge ­
lassen \verden . 

Helmut J . Haus IV : 
Bei einer Diskussion mit Senator 
Neubauer hat der Präsident angedeu­
tet, daß in den Sprachräumen ein 
Kosmetik- Automat aufgestellt werden 
sollte . Wann wird das stattfinden? 
Dir. Glaubrecht : 
Das Aufstellen von Automaten in den 
Sprachräumen wird im Rahmen der 
Übernahme der Einkaufsstelle für 
Gefangene nach Ausscheiden des 
jetzigen ~antinenpächters geprüft. 
Sodann wird entschieden werd·en , ob 
die technischen Voraussetzungen für 
eine Automatenaufstellung gegeben 
sind bzw. in welchem Umfange sie 
erfolgen kann. 

P . B. Haus IV : 
Warum s i nd so wenig Kurse im Haus 
IV und wer sucht die einzelnen Leu­
te dafür aus? 
Dir. Glaubrecht : 
Die Nachfrage nach. Bildungslehrgän­
gen i m Verwahrhaus IV ist . sehr g.e­
ring, da die meisten Gefangenen 
während ihrer Freizeit das Fernse- · 
hen vorz~ehen. I m übrigen steht es 
den Gefangenen des Verwahrhauses 
frei, sich zu den im Hause statt­
findenden Kursen zu melden. 

Gerhard M. Haus III: 
liJas ist mit den Satzungen der Ano­
nymen Alkoholiker los? Wie ihm ge­
sagt wurde , entscheidet über den 
Beitritt der Anstaltsleiter , Vor­
steher oder Arzt o .In den Satzungen 
steht es anders . 



DER LESER FRAGT - :DIE ANSTALTSLEITUNG ANWORTET 

Di r . Glaubrecht : 
Di e Eiltschei dung darüber, ob ein 
Gefangener in die Gruppe der Anony­
men Alkoholiker aufgenornmen wird , 
tri f ft weder der Anstaltsleiter 
noch der Vorsteher oder Arzt . Sie 
wird allein durch den Gruppenleiter 
der· Anonymen Alkoholiker, der aller­
dings vor seiner Entscheidung mit 
der Anstalt in Verb i ndung tritt, 
getrof fen . 

Hans Peter H. Haus II : 
War um wird man bei der Firma Uni ­
versal so ausgebeutet? viarum wird 
nicht ein allseitig gerechtes Prä­
mi ensystem eingeführt? Es. steht 
doch im \rhderspruch zum Universal ­
und Uni help - Programm? 
Dir . Glaubrecht : 
Von einer 11 Ausb eutung 11 der bei der 
Firma Universal tätigen Gefangenen 
kann nicht gesprochen werden. Im 
übri gen habe ich vor kurzem Gelegen­
bei t zu einer Rücksprache mit dem 
Vorstand der Uni versal -Stiftung ge­
nommen , um im Rahmen des Möglichen 
eine Angleichung des Prämiensystems 
an die in anderen Unternehmerbetrie ­
ben übliche. Regelung zu erreichen. 

Bernd s . Haus II : 
Darf i ch ei ne Reihe von Schallplat­
t en. der Kulturgruppe oder der Re­
dakt i on des LI CHTBLICKS zur Verfü­
gung stellen? 
Di r . Glaubrecht : 
Di e Anstalt i st leider nicht be­
f ugt , Zuwendungen Gefangener Dün 
d i e Kulturgruppe oder die Redaktion 
des LI CHTBLICKS anzunehmen . 

J oachim G. Haus III : 
Wi e soll das ei gentlich mit der 
Fre i stunde in Zukunft weitergehen, 
wenn das Wetter besser wird? Schon 
jetzt treten sich die Leute fast 
gegenseitig in die Hacken . Wird 
eine andere Ausweichmöglichkeit ge­
schaffen? 
Di r . Glaubrecht: 
Sof ern der derzeitig für die Ab­
wi ckelung der Freistunde genutzte 
~ofraum nicht mehr ausreichen soll ­
te , wird durch Hinzunehmen anderer 
~ersiehe durch das Verwahrhaus III 

Abhilfe geschaffen werden . 

Jürgen W. Haus II : 
Warum muß es unbed i ngt eine Stunde 
dauern , ehe ein Beamter koB'!mt und 
aufschließt , wenn jemand ei nen 
Herzanfall bekommt und laut um Hi l ­
fe ruft? Ich kann dafür rund 20 Zeu­
gen benennen. 
Dir . Glaubrecht : 
Abgesehen davon, daß die Angaben zu 
den angesprochenen Vorfall im Haus 
II zu unsubstantii ert sind, als daß 
sie zur Grundlage einer Bear.ltwor­
tung gemacht werden könnten , laufen 
z . Zt . aufgrQ~d einer Strafanzeige 
Ermittlungen, die offenbar den 
gleichen Sachverha1. t zum Gegenstand 
haben . Der Ausgang des schwebenden 
Verfahrens bleibt daher abzuwarten. 

mationen ++ informationen ++ infor 

FILMPROGRAlVlfvi 

Am 29 . /30 . 3. 69 wird im Kultursaal 
für die Häuser I ., II und IV - ein 
Spielfilm gezei gt . Dieser Fi 1m 
ist der Karwoche angepaßt . Der 
Titel des Filmes wird am schwar­
zen Brett angeschlagen . 
Das Haus III hat dafü:c_ am 15./16. 3. 
den Film 11 Lilien auf dem Felde 11 

gesehen . 

OSTERFERIEN 

Vom 4 . 4 . bis 13 . 4 . 69 s i nd fü~ 
alle Kursusteilnehmer Osterferien. 
Die Kurse beginnen wi eder aro 14. 
April 1969. 

GERINGE RESONANZ 

Die Abt. Erwachsenenbildung ist 
sehr überrascht, daß die Reso­
nanz für den Schlosserkursus s-o 
gering ist. Es wird um erneute 
Vormeldungen gebeten. 
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INTERVIEW MIT EINEM KURSUSLEITER 

Der Artikel in der letzten Ausgabe des LICHTBLICKS · 
"In eigener Sache" hat t::ns veranlaßt , den Leiter 
des _)~_ur~us "P~:cteiensy~teme in der Bundesrepublik" 
Horst Teltsch~{, zu e~nom Interview zu bitten 
welches wir nachstehend auszugsweise wiedergeben ; 

LI CHTBLICK 
\Vie sind Sie auf die Idee gekommen , 
gerade hier über obiges Thema einen 
Kursus abzuhalten? 

Tel tschik 
Di e I dee stammt von Herrn Ziegner. 
Ich bin angesprochen worden, a.b ich 
hi er politische Bildungsarbeit ma­
ci:ez:. möcht~ . Da ich fachlich Ostpo-
1~ tJ.k stud ~ert habe, war ich eben 
bereit dazu . 

LICHTBLICK 
Sind Sie der Meinung, daß Ihr Kursus 
mit Interesse wahrgenommen , und 
daß . .Q i.e Teilnehmer· wirkliC'h ··daraus 
etwas lernen? · 

.. . .. -- ...... .. . ... .. -·... . . .. . ·- . ··-· .. 
Teitschik 
Ich gl aube , qas Interesse für die­
sen Kursus ist unterschiedlich .. Zin 
Teil ist sehr stark daran interes­
siert und bringt Vorkenntnisse mit 
der andere beteiligt sich nur de~ 
Abwechslung halber daran . Prozen­
tual gesehen, · könnte man es so aus ­
drücken : Haus III 70 : 30, im Haus 
II und im Haus I 60 : 40 %. 
LI CHTBLICK 
Was machen Sie hauptberuf~ich? 

Teltschik 
I Cli · bin wissenschaftlicher Assis­
tent bei der Universität. 

LICHTBLICK . 
KÖnnen Si e konkrete Informati onen 
geben üb_er einzelne Gruppen , ~velche 
gegen d~e parlamentarischen Insti ­
tutionen sind, und wie sind diese 
parteipolitisch engagiert? 

Teltschik 
Di e e~nzelnen Gruppen, die gegen 
den Parlamentarismus sind , haben 
sich in der APO zusammengefunden., 
Zu nennen sind da der SDS 1 der li­
berale Studentenbund , der SHD, zum 
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Teil auch die Jugendorganis ationen 
der Parteien, wie die Jungsoziali ­
sten. Auch die Gruppe der interna­
tionalen Kriegsdienstgegner oder 
Verweigerer gehört dazu . Dann gi bt 
es noch eine Reihe Schüler- und 
Splittergruppen . Diese finden s ich 
z':l einer Aktion zusammen , und i st 
d~ese dann beendet , lösen sie sich 
wieder auf . 

LICHTBLICK 
Wie stehen Sie eigentlich selbst 
zun APO? 

Teltschik 
Schrecklich negativ. Ich würde sa­
gen, die APO hat i hr vJerk getan. Sie 
hat z-;,Jeifellos verdienstvolle Ar­
beit geleistet , indem s i e Finger 
auf Schwächen unserer Gesellschaf t 
g~leg~ und aufgezeigt hat , wo tat ­
sachl~ch vieles faul ist . Die APO 
war aber bisher nicht in der Lage 
konk~et ~ufzuzeigen , wie. man 
S?hwachen ubervlind et , sie hat auch 
n~cht zeigen können , was sie anstel ­
l~ von dem setzen will, was sie be­
kam~ft und verurteilt . 
Man lehnt u..r1ser Gesellschaftssystem 
ab ebenso unsere d emokrati""S'che 
Grundo~dnung und hat bis heute nur 
s~hr niveaulose Vorstellungen von 
e~ner Gesellschaft , die unsere er ­
setzen· so~l . Ich nehme auch an , daß 
es das z~el der APO war , hier im 
Strafvollzug einiges aufzuwerf~n 
indem man kurzfri stig Rabbatz mach: 

.te , dann aber das Problem wi ed er 
beendete . 
Man konnte es nicht weiter verfol ­
gen , .weil nicht konkret versucht 
wurde, Lösungswege zu finden, die 
zweifellos mit d em sogenannten 
Establishment gemacht werden müssen 
und nicht gsgeo das Establishm~nt 
Man ~at auch n~e ~rgendweicne Kon~ 
z~pt~onen entHorfen wie man s i ch 
e~nen guten Strafvolizug vorstellt . 
Es fehlt also immer wieder die Al -

(Fortsetzung Seite 13) 



NEUER INSPEKTOR MI T TOLLEN IDEEN 
~----~~~============-~ 

Er bringt frischen Wind in die Anstalt 

Mein Name ist Eusebius Sanftmut . 
Ich war bis jetzt . als Inspekt~r 
in einer Nervenhe~lanstal t ta­
tig und habe dort fabelhaft~ E~­
folge erzielt . Nun wurde ~eh J.n. 

eina Zweigstelle dieser . Nerven­
hei]anstalt versetzt und bin jetzt 
hier . Ich stelle aber fest , d~ß 
s·iah meine Vorgesetzten ansche~­
nend ge-irrt hatten, denn das i st ja 
hi·er schließlt.ch: eine Straf voll ­
zugsanstalt. Alles dumme Gerede war 
w±rkli·ch überflüssig , denn schon 
am ersten Tage merkte ich , wie vor­
bildlich in j eder Hinsicht diese 
Anstalt ist . 
Deshalb habe ich mir gesagt , da 
werde ich gar nichts ändern , . son­
dern meine Erfahrungen sp~elen 
lassen. Damit auch \virklich jeder 
meine Arbeitsmethode kennenlernt , 
werde ich ab und zu ein wenig aus 
der Schule plaud ern . Immer wie der 
LICHTBLICK Platz hat . 
Besonders beeindruckt hat mich 
gle±.cli am Anfang , \-rieviel unschuldi­
ge Insassen hier einsitz~~ · Ich wc;.r 
er schüttert. Aber daruber be~m 
nächstenmal mehr . Da ich mir auch 
gr oße Sorgen , um alle die hier 
sind, mache , ist es me ine Pflicht , 
abends l änger i n der Anstalt zu 
bleiben, um sofort da zu sein , wenn 
irgend etwas passiert . 
Gestern abend gegen 23 . 00 Uhr 
v,ersuchte den "unschuldigen "A" 
(Namen sollen hier nicht genannt 
werden) durch starkes Treten und 
Klopfen an seiner Zellentür sich 
bemerkbar zu machen . Dneser Vor­
fall wurde mir sofort gemeldet. 
Daraufhin ließ ich sogleich mei­
nen Tee stehen , raste mit dem 
Zentral!beamten an die Tür des 
Klopfenden. Wir- fragten ihn sehr 
höf~ch, was er wünsche und ob 
wir ih~ viell eicht einen Hammer 
br ingen sollen, damit er sich 
selbst bei m Klopfen nicht so an­
sti'engen müsse-. und es auch lau­
ter sei . Gleichzeitig entschul­
digten wir uns auch noch , daß wir 
nicht schnel ler erschienen sind . 

"A" forderte i n einem sehr herri ­
schen Ton eine Schlaftablette, 
weil er Migräne habe und nicht 
einschlafen könne . 
Der Zentralbeamte r ief so!ort sei• 
nen Kollegen vom Sanitätsdienst 
an . Inzwischen unterhielt i ch mich 
mit "A" und ließ durchblicken , 
seine Klopferei sei vollkommen 
richtig . Denn so können doch we­
nigsten alle 500 wechgewordenen 
Insassen an se±n \vehwehchen Anteil 
nehmen . Ich muß schon sagen : So­
viel Kameradschaftsgeist hätte ich 
bei "A" niemals für möglich ge­
halten - - Na ja , geteilter Schmerz_,_ 
ist halber Schmerz • • • sagt man . 
Es vergingen ·kaum zwei Minuten , ~a 
erschien schweratmend der. San~­
tätsbeamte und servierte dem "A" 
auf einem Silbertablett die Pille. 
"A" schien uns aber immer noch et ­
was erregt. DeshalQ fing ich mit 
der neuen psychologischen Betreu­
ung an , die . ich hier eingeführt. 
habe . 
Ich fragte "A" , ob ich ihm vi el­
leicht zu einer Tasse Tee oder 
Kaffee einladen dürfe, und bb er 
eine Zigarette r auchen mGchte . Wir 
waren glücklich, als "A 11 unser An­
gebot annahm . 
Nachdem er den Kaffee getrunken, 
vi er Stück Kuchen gegessen und 
drei Zi garetten geraucht hatte , 
geleiteten wir .. ihn .. wied.er ~n .. .seine 
Zelle zurück , richteten se~n Kopf ­
kissen , deckten ihn behutsam zu 
und f ragten höflich , ob wir eventu­
ell noch seine Zellentür et\·las auf­
lassen sollen , damit er uns bei 
Bedarf schneller erreichen k_önne . 
Der unschuldige 11 A11

' härte d"iesen 
Vorschlag von uns gar nicht mehr, 
da er bereits eingeschlafen war . 
Trotzdem wünschten wir ihm noch al--­
les Gute and verabschiedeten uns 
mit einer höflichen Verbeugung; 
denn wir wußten ja nicht, ob "A" 
nur so tat, als ob er schliefe . \•/ir 
horchten auch noch ein Wei lchen an 

(Fortsetzung Sei te 10) 
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--------------------~·~~~ ~---~~-~========~ - : . . .... 
ICH BIN KEIN KIND VON TRAURI GKEIT 

Jeder von uns kennt sie : die Unihelp . Und bestimmt hat jeder 
schon einmal Nutzen von ihr gehabt . Ich erinnere an die V.Jran­
staltungen , Abendkurse , Hörerwunschsendungen und nicht zuletzt 
an den helfenden Unihel p - Arm , der für jeden aufrichtigen Insas­
sen da ist , wenn z . B. se i ne Entla ssung bevorsteht , und ihn eine 
Flut von Schwierigkeiten draußen erwartet~ 
Mir selbst sind viele Fälle bekannt, wo Helmut Ziegner sowie sei­
ne Mitstreiter in uneigennütziger I;Jeise den dornigen v/eg eines 
Entlassenen rodeten; sei es in F:>rm von Geld, von Arbeits - und 
Wohnungsbeschaffung oder Sachspenden . 
Ja , es ist schon eine gute Sache solch eine helfende Organisa­
t i on, die gewissermaßen gegen den Strom schwimmt , die die allge­
mein vorurteilsvolle herrschende Meinung der gesetzestreuen B~r­
ger gegenüber dem Rechtsbrecher wegfegt , indem sie unbeirrt f~r 
den Ausgestoßenen plädiert , aus ihm das Gute sozusagen heraus­
kitzelt und zutage fördert . Und eine noch bessere Sache wä:ce es, 
wenn die von der Unihelp unterstüt zten Gefangenen sich der guten 
Tat erinnerten, sie mit Redlichkai t und dem Fernbleiben dieses 
Bauses dankten~ 
Man sollte meinen, dies sei eine Selbstverständlichkeit . Aber 
ll:3ider ist dem nicht i mmer so, wie es erst kür zlich ein vorzei­
tig entlassener Blender bewies, in dessen Wortschatz der Begriff 
Anstand und Dankbarkai t fehlt o Denn dieser lauthalse Sprüchema­
cher ergaukelte sich von der Ziegner- Organisati on hohe Summen in 
Geld - und Sachwerten. Mehr noch : fvl it aller Ge1.valt versuchte er 
nach seiner Absahn- Methode das Prestige der Unihelp zu beflecken 
und ihre ehrlichen Bestrebungen zu sabotieren~ 

Ich bin bestimmt kein Kind von Traurigkeit , aber ein derart nie­
driges Verhalten ist mir zuwider . Wie denkt Ihr darüber - - ? 

- koe-

NEUER I NSPEKTOR MIT TOLLEN IDEEN 

(For tsetzung von Seite 9) zum Schluß war er auch davon 
überzeugt , daß dieser schwere 
Fall , dank der psychologischen 
Betreuung , für uns kei ne Anzeige 
seitens des 11 A1

' an den Europarat 
nach sich zöge~ Wir gingen sogar 
heute morgen noch einma1 Zl1 11 A •• 
und dan~ten ih~ für seine Güte. 

sei ner Tür und sd11i ahen uns eL'st 
davon , als wir beruhigt seine 
lauten Schnarchtöne vernahmen. 
Der Zentralbeamte faßte sich nur 
an den Kopf und verstand die Viel t 
nicht mehr . Ich klopfte ihm aber 
auf die Schulter und versuchte 
i hm klarzumachen , daß nur diese 
i nd i viduelle Behandlung zum Erfolg 
führen könne. Inhaftierte müßten 
besonders behandelt werden, und 
nun: auf diese Art und Weise hab e 
der Strafvollzug einen Sinn . 
Ich g]aube jedenfalls~ auch die­
s en Zentralbeamten älteren J ahr­
gangs überzeugt zu haben . Denn 
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Meinen vorgesetzten Dienststell en 
kann ich nur empfehlen ,-- i-n Zu­
kunft ebenfalls ein zuvorkommen­
des und rücksichtsvolles Beispiel 
zu geben., 
Für heute verabschiede ich mich von 
den Lesern mit einem freundlichen 
Aufwiedersehen , bi s zur nächsten 
Ausgabe. 



AUFSICHTSBEAMTEN KEIN PRELLBOCK FUR VERS~GER 

- Aus der Si ebt der Beamten ·-

I hre Ze~tung erscheint 
sei t einem halben Jahr 
und ist aus den Kinder­
schuhen heraus . Gehen 
Sia auf diesem Wege, 
den Sie jetzn einge­
s chlagen haben , weiter . 
Anfän g1ich gab es an 
I h r en Artikeln viel zu 
bemängeln. Siehe die 
Artikel , in denen Sie 
ungerechtfertigter Wei­
se Beamten angegriffen 
0dsr Leserbriefe abge­
dr uckt haben , die bes­
s er in den Papierkorb 
gehört hätten . 
Die Beamten haben nichts 
gegen Kritik . Sie muß 
abe~ gerechtfertigt 
s e i n und von Personen 
k ommen , d ie sich durch 
ihr e Führung sowie ihr 
Benehmen in der Anstalt 
und durch objekt ive ft_u ­
ßerungen hervortun. 
Si e f ragen immer wie­
der, wie der Aufsichts ­
beamte die Situation im 
heutigen Strafvollzug 
sieht . Ja , wir sind 
f ilr ei nen humanen Straf­
vollzug und für die Re­
s oz i a lis i erung ! 
Die Frage i st aber, wo 
fängt d i e humane Be­
handl ung an , und wo 
hört sie auf? Und ist 
s i e wirklich für alle 
Ger e ng enen angebracht? 
Ot t wird der humane 
Vol]zug doch auch 
f alsch verstanden . 
Hi erzu einige Beispie­
le : Es ist doch eine 
SeJ.bstverständlichkei t , 
daß , wo viele Menschen 
auf engstem Raum zusam­
menleben , eine Hausord ­
nung besteht , die ein­
gehalten werden muß . 
We i terhin finde ich es 
als selbstverständlich , 
daß auf den Gängen 

des Hauses nicht prome­
niert und ger aucht wird , 
daß der Gefangene sich 
von seinem Stuhl erhebt , 
wenn er , egal von wem , 
Besuch i n seiner Zelle 
erhälto Denn diese Ge­
st'e hat nicbts mit Un­
tertänigkeit zu tun , 
sondern entspricht doch 
nur den einfachen Re ­
geln der Höflichkai t . 
Ebenso ist es eine Un­
s itte geworden , d i e 
Fahne zu werfen und so­
gleich zu klopfen . 
Kommt man dann zÜ der 
Zelle i n der Annahme , 
es sei et\vas Furchtba ­
res passiert , fragt der 
Gefangene : 11 Darf ich 
mir mal eine Zeitung 
vom Nachbarn holen?" 
oder 11 Herr \vachtme i ­
ster , wie spät ist es 
denn? 11 

Alle diese Dinge bela­
sten uns doch sehr und 
raub en uns viel Zeit , 
die v1ir für unsere ei­
gentliche Aufgabe benö­
tigen. Zeit, d ie für 
Si e verloren ist . -Immer wieder müssen 
wir feststellen , daß 
viele Gefangene das 
Wö r tche n 11 Nein 11 n icht 
hören können . Ist ihr 
Wunsch auch noch so be­
gründet und muß trotz­
dem abgelehnt werden , 
dann zeigen sie ihn 
wahres Gesicht und wer­
den aggr essiv in \</ort en 
und Taten. 
Ausgerechnet diese Ge­
fangenen verlangen im­
mer wieder : 11 Ich möchte 
resozialisiert und hu­
man behandelt werden . 11 

Nun frage ich Sie: Ist 
es nicht besser , man 
isoliert diese Gefange­
nen von den anderen , 

diegewi llt s i nd , wirk­
l ich an den Reformbe ­
strebungen teil zuhaben? 

Wir wollen uns doch 
nichts vormachen : um 
resozialisiert zu wer­
den , gehören immer zwei . 
4 . Der Mensch od er die 
Menschengruppe, d ie 
mit dem \</illen behaf­
tet ist , nach der Ent ­
lassung aus der Straf ­
haf t ein besseres , ge­
ordnetes Leben zu füh­
ren , um wieder in die 
Gemeinschaft aufgenom­
men zu werden . 
2 . Der Mensch oder d ie 
Menschen , die der erst ­
genannten Grupp e dazu 
verhelfen. Sie sind 
Beamte· des Vollzuges 
sowie in ihrer Frei ­
zeit hier tätige Do­
zenten , Bewährungshel ­
fer usw . 
Man kann doch nicht nur 
verlangen und dafür 
kei ne Gegenleistung er­
bringen . Es ist doch so 
im Leben , d aß man für 
jede Lei stung eine Ge ­
genleistung erbringen 
muß . Ist man s ich dar­
über im klaren und han­
delt danach , dann i st­
schon ein Ziel des 
Strafvollzuges er~ 
reicht . 
Zum Schluß möchte ich 
Sie bitten , den Auf­
sichtsbeamten n icht im­
mer als Prellbock für 
Ihr eigenes Versagen zu 
benutzen . Wenn Sie ver­
ständlichen Kummer ha­
ben, werden wir immer 
ein offenes Ohr für Sie 
haben . 
Red . : Ni chtredakti onel ­
le Artike} decken sich 
nicht immer mit der 
Mei nung der Redaktion! 
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VIELE BEMÜHUNGEN - FRUCHTBARE BEMUHill~GEN? 

WAS NUTZEN . • • 
Kaum eine Woche vergeht, in de~ 

wir nicht durch die Presse oder 
den Rundfunk erfahnen oder selbst 
erleben, welche Verbesserungen im 
Strafv ollzug geplant bzw. bereits 
wirksam werden. Neben vielen oft 
schon jahr zehntaalten Plänen werden 
neue. Uberlegungen in die Diskus­
sionen einbezogen, die Vollzugs ­
fachleute zur Zeit ununterbrochen 
zu führen scheinen. Zweifellos 
gi bt es jedoch auch Anregungen aus 
d em Kreis der Verwahrten, die von 
den beratenden Gremien einer nähe­
ren Beleuchtung für wert erachtet 
werd-en. 

Was nützen aber alle guten Ge­
danken, alle Bereitschaft zur Ver­
besserung desveralteten Strafvoll­
zugs"Systems , alle Geld er , die vom 
Fiskus und von privaten Organisa­
tionen bereitgestellt werden , wenn 
die "vor Ort" ausführenden Organe , 
d . b. die mit den Gefangenen in 
direkter Berührung stehenden Voll ­
zugsbediensteten beim alten Stie­
fel bleiben? Und was nützen guter 
Wille , neue Anweisungen und verän­
dertes Verhalten einzelner vor al ­
lem junger Bediensteter, wenn die 
Mehrzahl der Beamten - aus welchen 
Gründen auch immer - bei der alt ­
hergebrachten "bewährten Methode 11 

bleiben? Dazu kommt , daß von man­
chen Gefangenen unüberlegt mehr ge­
fordert wird , als im Schnellver­
fahren zu erreichen ist . 

WEN v/UNDERT ES • •• 

Leider wird von vielen Bestraf­
ten vergessen , daß die Entwicklung 
de~deutschan Straf- und Vollzugs ­
rechts Anfang der Dreißigerjahre 
abrupt unterbrochen worden ist; 
dann in den ersten rund fünfzehn 
Jahren nach dem Zusammenbruch un­
seres· Vaterlandes andere Sorgen im 
Vordergrund standen, deren Behebung 
V\iel Geld und Kraft erforderte, 
b~ieb auf dem uns ·· Bestraften so 
s~ark interessierenden Sektor vie-
lles l-iegen . · 
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vlen wundert. es also, daß der 
deutsche Strafvollzug meilenweit 
hinter dem internationalen Stand ­
dard herhinkt? In elnlgen Dingen 
gilt sogar noch i mmer das von den 
Nationalsozi'alisten verschärfte 
Recht, und unsere Parlamente konn­
ten sich noch nicht entschließen , 
die von den Alliierten nicht aufge­
hobenen nationalsozialistischen 
Gesetze zu revidieren . 

SCHN~LLER BEREINIGEN 
Vieles, was uns berührt, könnte 

s:-chneller bereinigt wew-eR-.· Das. 
Vorhaben, Freiheitsstrafen unter 
sechs Monaten nicht mehr zu ve~­
hängen, könnte durch ein Vorschal t­
gesetz zum Strafrechtsänderungsge­
setz umgehend verwirklicht werden. 

Die Strafanstalten würden 
schlagartig von den sie stark be­
lastenden Kurzstrafern befreit und 
gewönnen Platz und Zeit für die 
nach Meinungdes Richters nur durc"~­
eine Freiheitsstrafe zu bessernden 
Rechtsbrecher. 

Obendrein würden erhebliche 
Haftkosten eingespart und durch die 
zu verhängenden Geld- und Leistungs­
strafen Mittel eingebracht , die .zum 
Ausbau der Anstalten, z:ur Ausbi1-
dung der Bediensteten, zur Ans-ehaf~ 
fung wichtiger Materialien (auch 
kultureller Art) und menschenwür­
diger. Kleidung für die Inhaftierten 
dienen könnten . · · 

ABER WER TU~.' ·s? 

Wir wissen und v-erkennen nicht , 
daß an vielen Stellen ernsthaft an 
der Beseitigung der Mißstände : i m 
Strafvollzug gearbeitet . wi-rd •. Wir 
~ürchten aber , daßdekretierte Ver­
besserungen. auf dem Weg von der1 
Parlamenten über die Minister±err­
"hinunter" in die Anstalten an Sub-
stanz und Wirksamkeit verlieren, 
weil subalterne Kräfte sich jeder 
Neuerung widersetzen. 

Das 1: ~rühmt-berüchtigte '1Das ­
. haben-w-ir-immer-schon- so- gemacht", 
singt mit dem "Das - hat - es - bei-uns· 



noah-nie - gegeben" ein fröhliches 
Duett - nur : In den Ohren der Be­
troffenen klingt das, 1:1enn auch 
vertraut , doch recht makaber. Ein 
kleines Beispiel dafür : Den Bedien­
steten dieser Anstalt \vurde von dem 
für den Gefängnisbereich zuständi­
gen ORR Dr. Thom vor über e i nem. 
Jahr "erlaubt" , die Gefangenen mit 
der bürgerlichen Anrede anzuspre­
chen . Aber wer tut ' s? 

Neben den Arzten und Geistli­
chen sowie den Beamten des höheren 
und des gehobenen Dienstes machen 
f ast ausschließlich die jungen An­
gestell ten von dieser "Erlaubnis 11 

Gebrauch . Nahezu alle der zum Teil 
i m Dienst ergrauten Beamten des 
Aufsichts - und des mittleran Dien­
stes bl eiben bei "Mül ler ! " , "Krau­
se ! " , "Schulze ! 11

o - Jeder Chef und 
Vorgesetzte in Industrie und Wirt­
schaft behandelt heute seine ~ii tar­
beiter bis zum· Pförtner und der 
Aufwartefrau höflicher als zu Wil ­
helms und Adolfs Zeiten. Harum 
sollte das nicht auch in den St r af­
anstalten mögl i ch sei n? 

GLEICHE AUFGESCHLOSS~HEIT . --... --~ ·-· . . .. ~ 

Die vielen Bemühungen von "oben" 
können also nur f r uchtbar und durch­
schlagend sein , wenn "unten" die 
gleiche Aufgeschlossenheit besteht 
Diese Aufgeschl os s·annei t zu wecken • 
muß das Bemühen sowohl der Theore~ 
tiker als auch. der hochgestellten 
Praktiker sein. 

. Daß dieser Ent\.,ricklungspr ozeß 
s1ch erst allmähl ich voll ziehen 
wird , ist jedem Ei nsicht i gen klar. 
Deshalb dürfen "d i e da oben" mit 
unserer Ni tarbei t , unserem Mi tstre­
ben r echnen . Letztlich geht es i m­
mer um uns Bestraf te . Wir können und 
dürfen also nicht abseits stehen. 

LASS'n. UNS HOFFEN 
Schrieb Dante noch über den Ein­

gang seines Infernos unaßt ·arl·ha--­
Hoffnung fahren" , so dürfen wir 
doch heute angesi chts der i n den 
letzten Monaten .verstär kten Bemü­
hungen um di e Ve~besserQ~g unseres 
Loses sagen : Laßt uns hoffen ! . 

Peter H. Sch. 

INTERVIE~i MIT EINEM KURSUSLEITER 

(Fortsetzung von Seite 8) 
ternative und die Methode . 

LICHTBLICK 
Si e s i nd also mit dieser IVl ethode 
wi e di e APO draußen handelt, nicht 
einverstanden? 

Teltschik 
I ch l ehne die eins~itigen Methoden 
der APO voll und ganz ab . 

LI CHTBLICK 
Sie l ehnen es auch ab, daß hier 

drinnen Beamt e zus ammengeschlagen 
und APO - Methoden angewandt wer den 
um den Strafvollzug zu verbes~ern? 

Teltschik 
Ja , seiostverständlich . I ch hal te 
es sogar für das verkehrteste Ni t ­
tel. 

LICHTBLICK 
\'li r danken Ihnen für das Gespräch. 
Es . ha.t v~el dazu beigetragen , Un­
st1.mm1.gke1. ten zu klär en. Wi r wün­
schen Ihnen weiterhin in Ihrer Ar ­
beit viel Erfolg . 

"Ich r~te ~hnen drirl;gend , jeden Tag vor 
d~m Fruhstuck unbed1.ngt wenigstens eine 
V1ertelstunde Gymnastik zu treiben! 11 

-
1'Da~ gebt ni<:.ht '· Herr Doktor " , der Patient 
schuttalte hofl1ch aber bestimmt den Kopf 
"ich stehe :immer erst nachdem Frühstück auf ! l, 

r 
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: CH KEI~E ENERGIE, ICH BRAUCHE EINEN, DER MIR HILFT ! 
I - :) .r=:=-;c= ---··- -··- -1 .. ::,_ • - ..... 

Der Staat muß eingreifer. 

Nicht nur die UJiiHELP muß uns helfen, auch die Par­
teien müssen sich um uns ki.1nmern. Schließlich : ein­
mal wählen auch \vir wieder! .t-1an so).lte also die Be­
reitstellung von geeigneten Räumlichkeiten als vor­
dringliches Problem behandeln. Auch die Anstalts­
leitung wird hier mit angesprochen~ Sie kann helfen •• o 

HILF DIR SELBST • • • 
Genug! Genug! Ich kann das nicht 

mehr hören . Ist denn kein Einziger 
da , der einma l auf den Gedanken 
kommt , bei sich selbst handelnd an­
zufangen? Alles schreit na~h Ge ­
setz , Ordnung , Macht , und wenn sie 
kommt , i st es auch wieder nicht 
r echt. Welcher Boxer verläßt sich 
a uf die Schwäche seines Gegners? 
Will er gewinnen, so muß er an 
sich hart arbeiten . 

Hilf dir selbst, dann hilft dir 
Gott . \>Je r unterstützt Arme , die auf 
der faulen Haut liegen? Nur der 
ist der Unterstützung wert , der 
durch Mi tarbeit seinen 'iiillen zur 
Änderung beweist. 

Was können wir nun selbst tun 
i n d i esen beschränkten Räumen und 
mit dem Material , das uns zur Ver­
fügung steht? Zuerst einmal müssen 
wi r uns bemühen, unsere Komplexe 
abzuschaffen . Dazu müssen wj r uns 
i hrer erst einmal klarwerdene 

GESTÖRTE PSYCHE 

Tch lebe jetzt fünf Jahre h i nter 
Gittern . Ich habe viele , viele r·1en­
schen kennengelernt, und nur ein 
verschwindend klei ~ler Teil davon 
ist mei ner lVleinung als kri mi nell 
anzusprechen . Alle anderen verdan­
ken den Aufenthalt hier nur ihrer 
gestörten Psyche . 

Allgemein gesprochen nennt man 
das Komplexe. D. h. , der einzelne 
Häftling stiehlt , betrügt, ver­
führt , mordet nicht aus animali ­
schem Trieb heraus , sondern um 
s ich in das Fl air des Erfolges zu 
büllen , das er glaubt , bei sich zu 
vermissen. 

Um seinen angeknacksten Persön­
J.ichkei tswert aufzuwerten , schwenkt 
er auf die Seite der Asozialen hin­
über. Er möchte wohl gerne "normal" 
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sein , sieht sich aber durch fehlen­
des Selbstvertrauen nicht in der 
Lage , seinem \vunsch gemäß zu han­
deln. So steht er dann e ines Tages 
am Scheideweg : Links der Weg des 
unbedeutenden "Normalen" , rechts 
der vfeg des ausgezeichneten, wil ­
lensstarken Verbrechers .• 

Die menschliche Psyche drängt 
immer zum Exponierten , i m Guten 
wie im Bösen. Und dann lautet die 
Entscheidung : Verbrecher ! 

II \"Jll~TERSOHLAF ll 

Dieser Mensch nimmt es dann auch 
als gegeben hin , i m Aufdeckungsfall 
hinter Gittern zu v.randern . Er nimmt 
den Knast als notwendiges tfbel mit , 
stellt auf \-Jinterschlaf um , nur von 
Zeit zu Zeit aufwachend , um nachzu­
schauen, wie lange der Fr ühling 
noch auf sich warten läßt, und er 
spricht mit seinem Verbalten in der 
Anstaltdem vom Staat konzeptierten 
Buß- und Sühnegedanken sowie dem 
etwas neueren Resozialis ierungsge ­
danken Hohn . Erfolg : Die Rückfall ­
quote ist immens hoch , d ie Persön­
lichkai tsumvJandlung gleich Null, 
und der Mensch fühlt sich bei der 
Entlassung noch mehr als Atillenßei ­
ter, als es vor der Inhaftierung 
der Fall war. 

DER FALSCHE v!EG 

\vohin diese Fehlentwicklung füh­
ren kann> sieht man wohl am besten 
an J ean Genet , - einem französischen 
Dieb , Betrüger , Fälscher , Homo und 
schließlich Schriftsteller. Er be­
singt die Schönbei t des Verbrechens 
in seinen Werken . 

Genet ging solange den falschen 
vJeg, bis er den richtigen aus den 
Augen verlora 

Der Häftling im allgemeinen 
sieht jedoch sehr gut den anderen 



Weg ständ i g vor sich. Zu ihm fühlt 
er s ich hingezogen , er traut sich 
aber d i esen Gewaltmarsch nicht zu. 
Kurz gesagt : Jeder, der SJ.ch hier 
wegen eines Verbrechens ~efindet, 
ist i n seinem Selbstbewußts ein, sei­
ner sozialen und ökonomischen Ein-· 
s t ellung ein gr oßer Schwächling ! 
Es i st zwar hart von sich selbst 
d i es sagen zu müssen , doch ohne 
kla r e Erkenntni s unsere~ Fehler 
sind wi r n i cht i n der Lage , wirk­
s ame Änderung herbeizuführen~ 

WI E KANN ICH MICH ÄNDERN ? 

ihn herantreten. mit viel mehr No­
blesse behandel n und ~vas wichti ger 
ist: sie überwinden! 

Ich weiß oehr gut, wie hart der 
Anfang ist A Doch ist man erst ein­
mal mittendrin, bekommt di e Sache 
soviel Spaß , daß man sich ärgert , 
zuvor i n d en Tag h i neingelebt zu 
haben . · 

ES GIBT VIELE TALENTE 

Und nun ein Wort zum LICHTBLICK . 
Auch er kann i n d i esen Kreis e i n ­
bezogen werden , I nteressen verbin­
den ! 

Wir e r kannten , daß wir Verbre- Es bilden sich Ar bei tsgruppen , 
ehen ausüben , um uns in diesen Ta- die es eben nicht lli"lbedingt nöt ig 
t en bes täti gt zu finden, um in ih- haben Räume extr a zur Verfügung 
n en den Erfolgsi mpuls zu .spüren, gesteilt zu bekommen . Si e sprechen 
deil uns s omit i m! - ---, dur ch den LICHT-
Leben f ehlt . Das BLICK . Ich s etre---· 
heißt : Fi nden wir -· a n z e i g e - in ihm Ecken für 
a uc h im normalen ~isch-Liebhaber , 
Leben das Gl ück Wer zuerst kommt , der liest zuerst! Blumen- Züchter , 
d es Erfolges, dann Darum zögern Sie: n i cht l änger : Physiker , sprach­
haben wi r es Si chern Sie sich den aktuellen lieh Talanti er­
ni cht mehr nötig, LICHTBLICK, noch ehe er vergriff en te , Astronomen, 
uns mit Vevbre -1 ist. Bestellen Sie ihn deshalb Chemiker, Brief­
eh en zu beschäf- heute" Er wird Ihnen kostenlos i ns markensamml~r, Li­
tigen . ltlie i st Haus geschickt 0 So einfach ist das. teraturb es esse­
e s nun möglich 1 nE. · , Künstl er, und 
das Glück der Zu- ...._ ________ __________ -J und, und 0 Es gi bt 
friedenhei t zu aktivi eren? Die ein- ja so viel e Talente hier i n diesem 
f a chste, doch wirksamste Therapie alten Bau . Schade um jedes Talent , 
i s t die der Arbei t . Und dieses Ni t - da s ungenutzt versauert . 
tel steht mir auch hinter Gittern 
zur Verfügung . So einfach i st 'Pas ! ANGST I ST Np.TL.RLICH 
Wi s s en vermi ttelt Kraft, Kraft Habt Mut! Verzagt nicht schon 
Selbstbewußtsein, Selbstbewußtsein vorher, Dashabt Ihr i mmer gemacht , 
Erfolg , Erfolg Glück , Glück Zufrie - deshalb seid Ihr hier . Denkt an 
denhe i t mi t s i ch sel bst. Eure Angst , als Ihr das erste Mal 

WENN DER GROSC!lli'N FÄLLT vom Fünfmeter-Turm ins vJasser 
! spri ngen solltet . Danach sei d I hr 

Das Hittel? \'Jozu haben wir ei­
g entl ich e ine Bücherei? Durch Bü­
cher weckt man Interessen auf den 
verschi edensten Geb i eten. 

Sind die Interessen geweckt, 
dann beschäfti gt sich der Häftl:i,ng 
mit sei nen "Hobbys 11

.. So erreicht 
s e ine Ausbil dung i n dem von ihm 
selbstgewählten Fach in nicht all­
zu l anger Zei t eine ers~aunliche 
Höhe . Und dann kommt der Mo!T!ent , in 
dem der ber ühmte. Gr oschen fällto 
Der Mensch wi rd sich seir:er Kraft 
bewußt . Er vJe i ß jetzt aus Erfahrung, 
daß er imstande ist 1 Leistung zu 
bringen . Er wir d nach di e ser Erkennt­
nis auch andere Probleme, die an 

'"' immer wieder hinuntergesprungen aus 
Freude an der Körperbeherrschung . 

Angst ist natürlich, ~och s i e 
kann und muß überwunden werden . 
l"1ut o1L.'1.e vorherige Angst ist keip 
Mut . Da Ihr also vor allem Geisti ­
gen, vor Euch selbst Angst habt, 
zeigt auch der r1ut , Eure Angqt zu 
überwinden . 

Wenn Ihr Euch in einigen fviona ­
ten ·dann betrachtet, werdet Ihr 
uber Euch selbst erstaunt sein. 
Das verspreche ich Euch ! 

So , das wär ' s f ür heute. Dber­
denkt einmal alles in Ruhe o~ • 

Rai ner B .. 



ES GIBT Il\T LEBE!.\' DES IVJ~~TSCHE:: !JI1~3-..... ; 

DI E ER NUR ruT SICH !.,:·.I.EIN .ABr·1ACHEN Kit~.N 

Kei n Mensch wi rd be­
liaupten, d aß man in e i ­
nem St r afha us ein In­
sti tut zur Her anbi ldung 
v on Heiligen sehen 
k ann. Es wi r d vielmehr 9 
unter· Umständen weni g­
stens , das Gegentei l 
gesagt werden . l:/a s aber 
i n jed em v on uns vor ­
geht , wie er sei ner Si­
tuation gegenübersteht 
und \vas er aus ihr 
macht , liegt nur an ihm 
selb s t . 

~edes Di ng hat zwei 
Seiten und mi t jeder 
kann man etwas anfan­
gen; man muß nur wi s ­
sen, wo der Anfang lie­
gen soll . Um das aber 
zu wi ss en, ist es nö ­
tig, die Oberfl äche zu 
verlassen , auf der man 
nur zu gerne hier 
steht, auf der man 
s i ch , s ub,jekti v gese­
hen , \vi e ein Hei l i ger 
besieht , um doch nur 
ein Scheinheilige r zu 
sein . Di ese Ob e r f l ä ch e 
ist für manchen der 
einzige Standplatz , 
auf d em er l ebt und von 
dem er sei nen Ta g , sei ­
ne Arbe i t und sei ne Zu­
kunft betr achtet . 

Siche r , der Gedanke an 
. die Zukunf t wird of t 

und rei chlich gedacht , 
aber man kommt damit 
n icht zu Rande . Das 
Letzte b l e i b t off en, und 
man muß es auf ~;~~ 
zukommen l assen . 

Wir erwarten und wün ­
s chen al l e e i n gere­
geltes und geor dnetes 
Leben zur Einstellung 
i m eigenen Beruf. Man 
fuchtel t dabei aber mit 
seinen Gedanken i n al-
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lern Möglichen herum, 
verläß"t der. Boden cer 
Wirkl i chkeit und glaubt 
an Hirngespinstes \!ur.. ­
der oder Dinge 7 die es 
niemal s geben wlrd w f'1an 
denkt an diE Hilfe vom 
Pfar~er und Fürsorger, 
von Amter:1. und FreU-11 -
den und v;er weiß noch 
von wem. Diese Gedar:ken 
beru~:ligen v·orerst; aber 
sie befriedigen n i cht, 
w~il man sie ja sel bst 
nicht glaubt . Solange 
etwas in sicl: selbst, 
nämlich in seinem ti~­
fen Bewußtsei n, keine 
Begr ündung erfährt , s o­
lange kann all9s Gesag-· 
te unä G~wollte nur 
Oberfläche sei n . 

Betrachte d i e Arbeii.: , 
die du täglich tust. 
Wie oft versuchst du 
11Pfus ch 11 zu macheni zu 
11 moge l n 11

, nur um deinen 
Vorteil zu findenj um 
somit irgendeinen zu 
schäd i gen. Keiner kann 
mir sagen 1 daß es i hm 
egal sei und i hm so be·­
friedige. 
Betrachte weiter deine 
Gespräche, die • J u 
führst. Wie oft ist e s 
leere~ oberflächliches 
Zeug ohne Sinn , Inhalt 
und \rJahrhe i t. ltJor ce • 
die man ge~ne'wahr se· 
hen möchte, die es dei­
ner Haltung nach qber 
nie sei n kbnnen . Yie 
willst du also einen 
vJStänd i gen Boden fin -

den, v:e11r ... au über die~ 
sen Boden hinwegred est 
und ihn d amit n i cht se ­
hen und halten kannst ? 

Nie willst du s chuld i g 
s e i n , immer s uchst d u 
dich herauszuziehen und 
dich vor dir u_nd ande­
ren freizusprechen .. \-Jie 
kannst; du aber in d er 
ivi rklichkeit lebe~ , 
•.;enn du selbst n i cht 
~drklich bist? 

Dr außen kannst du we ­
der pf11schen, noch in 
selbs~~esponnenen Wel ­
ten leben ~ noch dei n em 
Nebenma'1n dei ne Schwie­
r igkeiten in die Schuhe 
schieben" :)u mußt selbst 
mi t dir fert i g werden 
und kei n ~Jens ch wird 
d i r helf en , denn das 
~eben ist draußen viel 
schwerer als hier und 
d i e Um Hel t kritischer 
tmd d~r Konkur renten 
s i nd viele, 

Jeder jagt dich zum 
Teufel 1 wenn e r merkt , 
daß du nur Ober fläche 
bist, daß du nur so 
tust, als habest du e i ­
ne l·bP-rzeugung und eine 
Vii rklichke:t t, 

Es gibt i m Leben des 
Menschen Di nge , d i e er 
nurmit sich a lle i n ab ­
machen l.:ann: Dazu ge ­
hört, wie vieles ande .. 
re , auch die Orientie­
rung sei nes Lebens . 

--
ma~fred h .. 

--·~-.-...--e~·-· ..... -... ..... .._,__.__..,.._.-_ ... " ... ..._ _....... _....~ ... ------....- --~-, 

- a n z e i g e - I 

der I.ICH~BLICK sucl1 :i eineil flotten sccrcib­
maschinenschreiber +++ mi 1; eigener maschi.ne 
+++ gute deutschksnntrüs.se erwünscht +++ 

._ .. J 



bonn berlin - - bonn - - berlin - - bonn - - berlin - - bonn - - b 

Der Bundesminister für Justiz hat betreffs Straf­
rechtsreform erneut ein Schreiben vom 18 . 2 . 1969 
an die Redaktion des LICHTBLICKS geschickt , das 
wir nachstehend auszugsweise veröffentlichen . 

Mit Ihnen bin ich der Auffassung , daß es eine wesentliche Aufgabe der 
Zukunft sein muß , bessere Möglichkai ten zu finden , um auch demjenigen 
s traffällig gewordenen Menschen bei seiner Resozialisi erung zu helfen , 
der unter schweren Persönlichkeitsstörungen oder an einer schweren 
Hirnverletzung leidet. 
Dem Gedanken der Resoziali~ierung im Rahmen der gegenwärti gen Arbei~en 
an der Reform des deutschen Strafrechts wird, wie Ihnen bekannt ist , 
besonderes GevJicht beigelegt . Dem angestrebten Ziel soll nicht zuletzt 
die Errichtung der sog. sozi~ltherapeutischen Anstalt dienen. 
Anbei i n Ablichtung die vom Sonderausschuß · für die Strafrechtsreform 
beschlossene Fassung der entsprechenden Vorschrift . 

Redaktion : Wir geben kurze Auszüge aus dem § 83 a wieder. 

Unterbringung in einer sozial therapeutischen Anstalt nach § 83 a : Ein 
Gericht ordnet die Unterbringung in einer obigen Anstalt' an , wenn der 
Täter ·eine schv1ere Persönlichkeitsstörung auf\veist und wegen einer vor­
s ätzlichen Straftat zu einer zeitigen Freiheitss trafe von mindestens 
zwei Jahren verurteilt wird, nachdem er wegen vorsätzlicher Strafta­
ten , die er vor der neuen Tat begangen hat, schon zwei mal jeweils zu 
ei ner Freiheitsstrafe von mindestens einem Jahr verurteilt worden ist 
und wegen einer oder mehrerer dieser Taten vor der neuen Tat für die 
Zeit von mindestens einem Jahr Strafe verbüßt oder sich im Vollzug ei ­
ner freiheitsentziehenden Maßregel befunden hat, und die Gefahr be­
steht , daß er weiterhin erhebliche rechtswidrige Taten begehen wird . 
Wird j emand wegen einer vor Vollendung des 27 . Lebensjah~es begangenen 
vor sätzlichen Straftat zu zeitiger Freiheitsstrafe von mindestens ei ­
nem Jahr. verurteilt , so ordnet das Gericht neben der Strafe die Unter­
bringung in obiger Anstalt an , wenn der Täter vor dieser Tat , aber nach 
Vollendung des 16 . Lebensjahres, zwei vorsätzliche mit Freiheitsstrafe 
bedrohte , erhebliche Straftaten begangen hat , die zu Fürsor gßerzie­
hung geführt haben oder durch Freiheitsentzug geahndet worden sind. 
Die Unterbringung wird nur dann angeordnet, wenn nach dem Zustand des 
Täters die besonderen therapeutischen Mittel und sozialen Hilfen einer 
ärztlich geleiteten sozial therapeut i schen Anstalt zu seiner Rescmi a ­
lisierung angezeigt sind. 

, 
Das ·Schreiben wurde von Herrn v. Bülow unterzeichnet. Aktenzeichen : 
4564 - 1 - 29 160/69. 
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Der Frühling naht , die 
Mädchen werden unruhig .. 
Häufig liest man n·eu­
e,rdings ·, daß in He-imen 
Kr,awall ist: Mädchen 
werfen Fensterscheiben 
ein, zertrümmern Mobi­
liar und ähnliches. Von 
solchen soll hier aber 
nicht die Rede sein. 
Auch. nicht von jenen 
mit.: üppigen Formen, 
langen Beinen und kur­
zen f'1iniröcken, sondern 
von ganz besonderen 
"Mädchen" o 

VTor einigen Tagen er­
lebten unsere Insassen 
eine wahre Invasion 
kleiner zierlicher 
"Mädchen'' . Sie räkel ­
ten sich in aufreizen­
d er I;! eise auf den Ti­
schen der Lnsassen und 
befanden sich dabei 
noch .. in ein-em fremden 
Körper, nämlich, in Bück­
lingen . 
Es war ekelerregend und 
wenig appetitlich. l\1an 
muß sich nun fragen , 
wie kommen diese fre ­
chen Dinger da wohl 
hinein? Keiner kann das 
ahnen. Die Bücklinge 
sahen prima aus, und 
wir freuten uns alle 
darauf, weil es lange 
keine gab , lli~d dann 
diese Enttäuschung. 

Wen trifft die Schuld? 
Keiner der verantwort­
lichen Stellen ist bis­
her auf die Idee gekom­
men, die Bücklinge vor­
her aufzuschneiden und 
zu kontrollieren. Es 
gab doch auch gar k e i ­
nen Grund dafür . Des ­
halb war es sehr vor­
eilig von einigen In-
sassen, wieder die 
Schuld gleich dem 
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Hirt s c h aftsinspektor 
oder sogar d em Anstalts­
leiter in d i e Schuhe zu 
schieben . 

Die Erregung der Insas­
sen war verständlich , 
allerdings nur derj eni­
gen, die auch ein en An­
spruch auf Bücklinge 
hatten. Es wurde aber 
festgestellt, daß ge­
rade einig e Herren be ­
sonders aktiv waren 
andere anzustacheln , 
die gar keinen Bückling 
zu bekommen hatten , und 
darauf sollte in der 
Zukunft geachtet wer­
den, daß das unter­
bleibt . Klagen darüber 
sind vielfach bei der. 
Redaktion eingegangen. 

Die ganze Angelegenheit 
ist zu kritisieren. Je ­
der sieht es mit ande­
ren Augen . Solche Vor­
f älle sind nicht dazu 
angetan, daß Ruhe ein­
tritt . Es war begrüßens ­
wert, daß sofort Ersatz 
ausgegeben wurde. Auch, 
daß am nächsten Tag , 
der Anstaltsleiter und 
der \>Jirtschaftsamtmann 
dazu Stellung nahmen, 
bewies, daß man an · hö ­
herer Stelle doch nicht 
so interessenlos an 
Vorfällen in der An­
stalt vorbeigeht, wie 
es i mmer so schön heißt . 

firma Schadenersatz und 
Strafantrag gestellt 
wurde, ist nur zu be ­
grüßen. Denn d iese Fir­
ma besaß sogar. noch die 
Unverfrorenheit, dem 
Anstaltsleiter ein Gut ­
achten vorzulegen, von 
einem Professor, der 
sich scheinbar in gei­
stiger Umnachtung be­
fand. 

Er ist bereits vorJ 18 
Jahren gestorben. In 
dem Gutachten heißt 
es : "daß selbst die le=­
benden Würmer nicht 
schaden , sondern ••• 
absterben" . 

Wir können nur dem Ge­
richt empfehlen , wel ­
ches über diese Firma 
eine Entscheidung 
treffen sollte , den 
oder die Direktoren zu 
einer Strafe zu verur­
teilen, indem die Her­
ren vier Wochen lang 
Fisch mit l\1ad en essen 
sollten, weil diese ja 
angeblich nichts aus­
machen. 

Dazu würden wir dann 
guten Appetit wünschen . 
Auf solche Delikates­
sen verzichten wir gern 
und auf solche "Mäd ­
chen" auch . Dann lie­
ber solche, die Mobi­
liar zertrümmern . 

Daß gegen die Liefer- Franz Ra . 

I WI E I ST DER ME.NS~!{ DOCH VOLLER NEID - -I ~s NI CBT MAL GONNT DAS GUTE FLEISCH , 
1 DER FRECH . AN UNSEREM BÜCKLING NAGT , 

OBENDREIN UBER ill~SER DASEIN KLAGT, 
VOR ARGER vJIRD GANZ GRÜN UND BLEICH, 
ACH, WARill1 KOMfVJT ES ERST SOWEIT • o • 



,, 
_l<.y 

Hallo Leute ! 

Nachdem ich in der letzten Ausgabe über Heintje berichtet hatte , heute 
mal etwas ganz anderes. 
Wenn mir heute eine Fee über den \veg liefe, und ich drei Y.lünsche offen 
hätte., möchte ich ab sofort den Beruf eines Gitarren ~Falrikanten ausüben . 
Denn diese Herren müßten heute alle Millionäre sein. Dfue Beatles sind 
gar nichts dagegen. Noch nie hat man so gern in die Saiten gehauen wie 
heutzutage . 
Beim Rock 'n Roll gehörten zur kompletten Kapelle i mmer hin noch Klavier 
und Saxophon. Der Twi st wollte von solch komplizierten Instrumenten 
nichts wissen und die Beatmusik genauso wenig . Dre i Gitarren und dahin­
ter ein Schlagzeug , das ist die ganze Band. Trommeln und Becken zu be­
dienen ist nicht gerade ein Kunststück. Falls man nicht den Ehrgeiz 
hat, bloß ein Dr ummer zu sein , sondern auch ein Mus iker . Und die heuti ­
gen Gitarristen? Wer schon ein paar Griffe beherrscht , kann heutzutage 
ganze Säle auf den Kopf stellen. 
Früher war es anders . Da saß der Gitarrist bescheiden im Hin~ergrund 
und begleitete dezent. Die Technik heute macht ihn zu einem Mann, der 
mühelos ein Dutzend erstklassiger Bläser übertönt . Er braucht nur sei­
nen Verstärker aufzudrehen , dann wackelt die Wand , dann ist ein Düsen­
jäger ein müder Dampfer in puncto Lautstärke . 
Leider hört man heute Gruppen , die von irgendwelcher Harmonie keine 
blasse Ahnung haben . Jeder spielt, was er gerade für richtig hält . 
Vielleicht haben sogar alle recht . Doch zusammen gespielt hört es sich 
grauenvoll an. 
Vierfacher Gesang aus vollem Halse tut ein übriges , um das Tohuwabohu 
vollständig zu machen . Man kann diesen Boys nicht einmal einen Vorwurf 
machen . Denn ab einer gewissen Phonzahl ist bei elektrifizierter Musik 
einfach nicht mehr zu kontrol l ieren, ob man nur noch mißtönenden Krach 
macht. Und Lärm aus Freude am Radau ist sicher eine feine Sache , und 
für uns junge Leute mit entsprechend starken Nerven kann das die reine 
Erholung sein , f ür alte Brubbelgreise aber , um die Wände hinaufzuklet­
tern. 
Trotzdem heißt mein Tip f ür alle jungen Freunde , die mit der Gitarren­
mode mitgehen wollen , legt ein paar Mark an und nehmt Unterricht bei 
einem guten Lehrer . Ein paar primitive Schl äge kann man sich selbst 
beibringen , aber das ist nur der Anfang und macht auf di e Dauer kei ­
nen Spaß , weil es Stümperei ist . Und Stümperei ist nicht gut , wie be i 
jeder Sache. 
Das wärs für heute , Freunde. Hört mal jetzt 
um fünf oder SF-Beat. Vielleicht merkt Ihr 
und schlechten Gruppen. Schreibt mal. 

genauesten hin beim Beat 
den Unterschied von guten 

Euer Pit 
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HELDEN VON HEUTE 

Eine kleine Aufzeichnung einer Ga­
lerie · einiger · schöner vor allem in­
teressanter Deutscher . 
Sie sind männlichen Geschlechts und 
repräsentieren etwas , nämlich die 
Schönhai t um ihrer selbst willen. 
Es ist eine gewisser Charme der 
nicht gepaart ist mit Jugendlich­
keit oder gar sinnlicher Sexaus­
strahlung, sondern mit Fältchen am 
Jochbein und . an der Nasenwurzel, 
mit blendendweißen Zahnreihen und 
einer Duftwolke des besten Rasier­
wassers. 

J ,eder:von ihnen hat gewisse charak­
terliche Werte, deren Zusammenzäh­
lung das gesamtdeutsche · Ideal des 
schlechthin Edlen ausmaGht. 
So weist Konsul! Herbart G. Styler 
aus München eine gewisse Korpulenz 
auf, dieselben Eigenschaften kann 
man auch unserem Leiter der Abtei ­
lung Wintschaft zusprechene 
Heinz Drache hat die gutturale 
Stimme , mit der er den englischen 
Kommissarstyp zum moralpredigenden 
Ordnungsfanatiker umfunktioniert. 
Auf wen könnte das wohl bei uns hier 
zutreffen - - ? 

Verteidigungsminister Schröder, re·­
spekteinflößend bei seinen Mitar­
beitern und elegant vom Scheitel 
bis zur Sohle : genau wie unser An­
staltsleiter . 
Sternchefredakteur. Henry Nannen 
mit angeblich leicht angeknackster 
Vergangenbei t. Wer k äm e da wohl bei 
uns in Frage - - ? 

Hans Habe, Schr.eiber der glattesten 
Konfektionsromane, verdient damit 
sehr viel Geld. Unser Leiter des 
Studios--IV schreibt auch, aber 
Sportbücher und verdient leider da­
mit nur wenig Geld . 
Heinz Oestergaard kleidet Deutsch­
lands schönste Frauen ein und wird 
dafür von diesen angehimmelt. Au­
ßerdem i st er auch für die Vielzahl 
seiner Anzüge bekannt. Mit ihm 
könnte unser Leiter de~ Abt. Er­
\vachsenenbildung konkurr1eren., Und 
schließlich na~h das schöne Haar 
von Karlheinz Köpcke , Cffifnaohrich­
tensprecher der Tagesschau. Bei uns 
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ist es der Rundfunksprecher mit 
der einz igartigen Sti mme , d~e auch 
so manche unangenehme Durchsage für 
uns zu einen wahren Onren~chmaus 
werden läßt. Viele wären noch zu 
nennen, bloß ist die Galerie der 
schönen interessanten Deutschert 
zur Ze i t restlos belegt . 

i 1111::1111 !t1 i l:tt,! ~11111 t II: II-I !::J::l:i: 
ZUM SCHI'1UNZELN 

1 :~ I: I 11 I 1: t~ I t I ~ I I I 11 1 I t:i I I I I I 1: I !:ti= 

Zwei Greise s itzen auf einer Bank. 
Nach einer Weile sagt der erste: 
"J•a." Der zweite sagt: ''Ja , ja. •• Es 
kommt eindritter hinzu, setzt sich 
hin und sagt: "Ja, ja , ja.•• Na.ch ei­
niger Zeit geht der dritte wieder 
weg. Sagt der erste zmn zweiten: 
11 Den lassen wir nicht mehr auf die 
Bank , der spricht zu viel. 11 

-· -· -·-·-· --·- · -· - ·-· -
Ein Stammtisch in Nürnberg . Alois 
beginnt zu erzählen: "Ihr wißt 1 der 
'1 . FC Nürnberg liegt am Tabellen­
ende. Der Trainer hat alles ver­
sucht, um dort wegzukommen. Da 
greift er zu einem seltsamen Mit ­
tel. Ein nacktes Mädchen, welches 
seit einigen Tagen für den Club 
spielberechtigt ist, soll Sturm­
spitze f ür Strehl spielen. 11 Alles 
lauscht gespannt zu~ Alois fragt 
weiter : "Kennt Ihr den Witz schon? 11 

Alle antworten: 11 Nein ." Alois : 
"Fängt doch gut an~ nicht?" 

. -·-·-·-·~·-- · -·-·-·- · -

-----
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CLUB WIRD NICHT ABSl'ZIGEH 
... 

\Tor !neun Monaten vmr er Köni g . Se1·­
ne l:fanns chaft strahlte i m Glanz ei­
ner deutsch en Fußballmei steJ;'s chaft . 
neu~e e rreichen ihn Semnähbriefe 
undJDrohungen , denn der 1 .. FC Nürn­
be~g steht am Tabel lenende . Max 
Me:rkel, der Meistermacher, muß 
gegen den Absti eg k ämpf ßn., Merk el 
ist ab e r Opti mi st o Für ihn i st es 
klar , daß der Club nicht absteigt , 
sondern i n der Bundesliga -<ble i bt . 

In ganz Deut schland l auf en Wetten 1 

daß Mer kel s einen Ve r trag beim 
Club-, der bis 1971 läuft, n i e und 
::immer erfüll en· wird , weil ange­
!lommen wird, daP der Vorst~nd ihn 
feuert . Aber a ll das n i mmt IVIerkel 
gelass en hin . Er ist ein Fuchs auf 
seinem Gebi et o Und was kann ihm 
schbn passieren? Dann geht er 
eben nach Ital ien ~ wo ver:!.ockende 
_.;.ngebot e a uf i hn war.t en . Schade wä­
=-~ es für d en deut schen Fus sball ., 
einen solchen Trai ner zu verl ieren . , 

:?ür Nerkel sel bst i-st seine Gesund ­
~ei t i hm am wi cht igsten .. \Jenn d i e 
~icht mehr· i n O~dnung ist ; ~ört er 
sofort auf . Ei n l an ges Leben ist 
:..nm wichtiger als e i n ehrenvoller 
:od i m Stad i oh. 

.Sein Konkurrent und eberfal ls Trai­
::er von Weltklasse ist Tschi k Caj ­
~ovsky . 1,65 groß, 75 kg s chwer , 
.:=-gemüt'lich. Oftmal s bricht sein 
=oatisches Temper ament aus ihm her­
:·.ls • . Sein Herz kennt nur den Er folge 
:~n betet er ger adezu an. 1 1 Tr.ai ­
:..erjahre hat er h i n t _er sich., Üb€:.."­
;.:1 hat er gr oße Erfolge er Gngen. 
~eine gr ößten beim FC Bayer n ~·iün­
:ien. 
:etzt i s t er bei Hannover 96. 
~~eh hier hat e r das Tr~u~en von 
-~isterschaft und Pok~l n och nicht 
--~rloren , aber zaubern kann ~uch 
~=-!l Cajkov sk i n i cht , und in der· Bi ­
:~z sei ner stol zen Erfolge stehen 
~~'enso unüber sehbar die Stationen 
2einer Pleiten . Vielleicht schafft 

\ 
\ 

er es aber auch aus den Hannover~­
nern wieder eine I•ie i ster manns c'ha..ft 
zu machen . \ 

I. 
\ 
\ 

ALTAFIN.I ~1,JHTE SI CH VEHGEBENS UM\ 
EINI<. HERDE ESEL _ 

Jose Al tafini , 30 Jahre alt , bras i - \ 
lianis cher Fußballstar beim SC Nea­
pel, l ieß s ich d ie sel tene Gelegen-· 
hei t entgehen , Besitzer einer Herd e 
sardini s cher Esel zu werden . 

Ei n Anhänge:::- des i talieni s chen 
Spitzenreiter s US Cagliari ha tte 
i hm ein Dutzend der Graut i e r e f ür 
ein Tor im Spi el ge5en Cagl iaris 
Mei sterschaftskonkurrenten AC Mai ­
land v e r spr ochen . Doch Altafini 
müh te s ich vergebens um d i e Esels ­
prämie; denn das Spiel endete un­
entschieden. 

DER SPORT. IN DER ANST1.LT 

Di e Abte i lung Sport hat zu der F'ra­
ge "vlar um nur Ti schtennis i~ der 
Turnhalle gespiel t wird 11 St e llung 
genommen und uns f o l gend e s mi t ge­
tei lt. 

Basket - ~nd Faus tball können zur 
Zei t in der Turnhall e nicht g e ­
spiel t werden ' weil s i e n och nicht 
f re i gegeben ist. Außerd em können 
beim Ti schtennis sich r und 300 
Sportler an· einem Wochenende betä - . 
t i gen, wogegen b e i ander en Suort;~r­
ten hö chst ens 60 od er 70 Spieler 
berücksichti gt werd en könnten. 

'v/as den Fer nsehapparat betrifft , so 
f allen d i e g r oßen Sp0rtübertra­
gungen l e ider in eine Zei t , wo 
schon in den einzelnen Häus er n Ein­
schluß ist~ sonst würde sel bstver- · 
s-cändlich der Appar at zur Verfügung 
gestellt \·:e:."'den. 

Mit 
Abt . 
diese 
lt!eru1 

dieser Erkl ärung bi tt et die 
Sport, von Kl agen, die in 
Ri chtung führen . ab zusehen . 

Petrus wi l l , beginnt Ü! tu~-
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gefähr sechs Wöchen der allgemeine 
Sportbetrieb , und damit haben alle 
Klagen ein Ende . 

KEINE NORBERT- GRUPE- BIIDER MEHR 

Auf wi ederholte Anfragen müssen wir 
leider mitteilen , daß die Redaktion 
keine Bi ld er mehr von N orbert Grupe 
besitzt. Die wir hatten , sind im 
Beisein von Oberinsp. Drescher aus ­
gelos t und ver teilt worden . 
Wie uns mitgeteilt wurde , sollen 
wir aber noch andere erhalten. vlir 
werden i n unseren nächsten Ausgaben 
dieses dann bekanntgeben. 

FÜR ill~SERE BOXFREm~DE 

Zwei der Amateurboxer , die im Herbst 
bei uns hier Schaukämpfe abwickel ­
ten , haben die Endrunde bei den 
BerJ..i ner Amateur-Boxmeisterschaften 
erreicht . Es sind Altmeister Ernst 
Stuck und die große Hoffnung Hart ­
mut Sasse . 
Stuck schlug Schnacke (Polizei SV) 
nach Punkten , Der 19jährige Sasse 
beherr schte mi t seiner großartigen 
Technik seinen Gegner Axel Bugge 
(Post SV) jederzeit und siegte 
hoch nach Pur1kten. Von Sasse wird 
man bestimmt noch viel erwarten 
können . 

TURNHALLE WIEDER IN BETRIEB 

Es geschehen noch Zeichen und Wun­
der . Uberrascbend sind die Repara­
turarbeiten in der Turnhalle eher 
zum Abschluß gekommen, als man er­
wartet hatte, so daß der Tischten­
ni ssport wieder im vollen Umfange 
aufgenommen werden konnte. Die Lei­
tung der Abto Sport hat hier we­
sentlich dazu beigetragen , daß die 
Arbeiten so schnell beendet wurden. 
Hoffentlich passieren nun keine 
weiteren Pannen . so daß bis zum 
Beginn der Sommersportsaison die 
Turnhalle benutzt vierden kann. 

-
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/D ·. 
HA- HO- Fm HERTHA SSC .·: 

rc}1 habe manchmal das Gefühi\ cl·?.ß 
es hier 11 Fachleute 11 gibt, ··aie. ein 
Fußballspiel höchsten·s vom -Bild ­
schirm kennen. --
Sind die Berliner Vereine nur im­
mer Krampen? Gibt es überhaupt ei­
ne Mannschaft , die nur immer ge ­
winnt? Nach Abschluß der Saison , 
wenn die "drit~klassige Hertha" 
in der Bundesliga geblieben ist , 
werde ich bei der Redaktion ein 
Päckchen Bob für den Anti- Hertha­
Club abgeben, damit sie besser über 
ihre unsinnigen Ansichten hinweg­
kommen . 

Hans Sp . III 

Dies war ein Auszug aus einem Brief 
an ~en sogenannten Anti- Hertha­
Club. 

---7 
--------~·~ 

S 0 H A 0 H E 0 K E 

Ich möchte dieses Mal ein , geDada 
für den Anfänger , interessantes 
Problem beleuchten . Aber auch viele 
fortgeschrittene Spieler haben 
schon oft beim Stand König , Läufer 
und Springer gegen König aufgege ­
ben. 
Doch auch in diesem Falle ist immer 
ein Ma~t möglich. Man muß nur da­
nach trachten , den feindlichen König 
zunächst an den Rand des }i'eldes und 
nach dem Eckf eld , vJelches die Farbe 
des Läufers hat , zu drängen. 
Um dieses zu erreichen , spielt man 
den Springer so, daß er die Felder 
von der ~ntgegengesetzten Farbe von 
der des Läufers sperrt . \Alenn man 
dann die Stellung erreicht , die 
nachstehend angegeben ist , benötigt 
man im kürzesten Fall '18 Züge und 
im längsten 20 Züge bis zum Matt . 

Franz Ra. 

Egd spielstud i-2_ 
Wei ß: Kf6, Lf5, Sg5 Schwarz : Kh8 



LICHTBLI CK- Gespräch 

mit,dem Gener alstaats anwalt Dr . Dehnicke 

VON DER VORBEUGEHAFT HALTL I CS :HCnT VIEL 

vJi eder hat e i ne bekannt e Persönlicr...kei t die Anstalt Te­
gel auf Ei nladung der Redaktion de s LI CHTBLICKS besucht . 
Gener a lstaa tsanwal t Dr . Deh:1j cke war d i esmal Gast . Er 
gab der Redaktion bereit willig auf j ede Frage Antwort . 
Außerdem wa r n och Oberreg . - Rat Frenz a nwesend . Auch bei 
dies em Gespr äch konnte der LICHTBLICK f est s t ell en , daß 
ein Gene r a lstaatsanwalt in pr ivater Unterhaltung ganz an­
der s i s t, als wie s ieb a llgemei n ein Generalstaatsanwalt 
vor gestellt wi rd . Dr. Dehnicke \llar e i nfach pri ma . 

LICHTBLICK 
Wa s kÖnnen Si e uns über das Gnaden­
r echt sagen , \vi e s etzt s i ch der Gna ­
d enausschuß zus ammen und vlie i st 
seine Anschrift? 

Dr . Dehnick e 
Hir h ab en s eit Anfang di eses Jah­
r es e i n et\·Jas geändertes Gnaden­
r e c ht, wobei s i c h d i e .Änd erungen 
i m wes entlichen auf das Verfah r en 
beziehen. 
Dieser Ausschuß setzt s ich aus 
fünf Mi tgliedern zusammen , die v om 
Ab.geordnetenhaus gewählt werden . 
Es müssen aber ke i ne Abgeordneten 
sein . Ich habe mi r di e Zusammen­
setzung des derzei tigen Ausschus ­
ses dur chgeben l assen . Zur Zei t 
sind es dr ei SPD- Mitgl ieder, davon 
zwe i frühere Abgeordnet e und ein 
jetziger Abgeordneter und Z\·Jei d i e 
der CDU angehör en , davon ein f rü­
herer und e in j e t z i ge:e Abgeordne­
ter . Außerdem hat jeder noch e inen 
Vert reter, damit der Auss chuß i m­
mer f unkt i onsfähig b l eibt . 

Di eser Ausschuß hat aber kei n e ech­
te Entscheidungsbefugni s , sondern 
er wi rd nur gehört . Die Gnad enz!-1-
ständ i gkei t l i egt einmal bei m Senat 
von Berlin , d i e Körperschaf t be­
steht aus 12 oder 14 Senatoren, i ch 
we i ß i m Augenbl i ck nicht , wi e vie l 
es s i nd , und hat bestimmte Kompe ­
tenzen, z . B. f ür die Ausübung des 
Begnad i gungs rechts bei leb ens langer 
Zuchthausstrafe , bei Sicherungs ver-

\•!ahrung und bei Strafen d es Kammer.­
geri chts , d i e es im ersten Rechtszug 
verhängt hat . 
Das \·Järe so ungefähr d ie Zuständig­
keit des Senats . In a llen anderen 
Fällen ist zur Ausübung des Begna­
d i gungsrechts der Senator f ür Ju­
stiz zuständ i g . 

Die Adresse des Gnad enausschusses 
kann ich Ihnen lei d e r auch nicht 
geben , aber wenn Sie e i n Gesuch an 
den Senator für Justiz oder an das 
Rathaus Schöneber g richten , wird es 
besti mmt ankommen , und an d i e r i ch­
t i ge Stelle wei ter geleitet werden . 

LICHTBI .. ICK 
Nach wel chen Ri chtlinien erfolgt 
eine Begnadigung? 

Dr . Dehnicke 
Das l.Sli sehr schwer zu sagen . Richt­
linien existieren dafür nicht . Es 
ist so , daß bei e i nem Gnadengesuch 
geprüft werden muß , ob echte Gna­
dengründe vor liegen. Di e kön..11en sich 
aus der Persönl ichkei t des 3etrof­
fenen ergeben , die nach besonderen 
Umständen nach der Verurteilung ein­
gelireten sind., Nan muß s ich n a t ür ­
lich auch um d i e Frage kümmern, ob 
die Gefahr besteht , da ß d er Betref­
fende , wenn er i n der Freiheit ist, 
wieder rückfälli g wird . ~1an muß 
s i ch seine Famili enverhältnisse und 
auch seine Vorstraf en ganz genau 
ansehen . Di e früheren Urteile wer­
den dann meistens mit herangezogen, 
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um fes~zustellen} wel ches Persön­
lichkeitsbild sich aus den früheren 
Entscheidlli~gen ergibt. 
Die eigentlichen Gesichtspnnkte kann 
man kaum erschöpfend aufzt'hlen 1 be­
stimmt e Richtlinien lassen sich da 
einfach gar nicht aufstelleno Be­
kanntlich soll ja Gnade vor Recht 
ergehen, aber auf der anderen Seite 
ist es nun nicht so, daß wegen des 
Gnadenverfahrens so einfach gericht ­
liche Entsch eidungen korrigiert wer­
den. Die Grundlage des St rafvollzu­
ges und der Freiheitsstrafe, die 
verbüßt werden soll , ist ja e in ge­
richtliches Urteil, in dem ja an 
sielt schon alles berücksichtigt 
worden ist, was zur Aburte ilung der 
Tat , also zum Schuldspruch und zur 
Strafhöhe gehört. 
Das Gnadenverfahren ist nun nicht 
etwa -eine Fortsetzung d es GeJ:>icbts ­
verfahrens, indem man sagt , den 
Sch~ldspruch macht das Gericht , ob 
die Strafe richtig ist oder nicht, 
das lassen wir im Gnadenverfahren 
prüfen , so ist das nicht gedacht., 

Oftmals habe ich den Eindruck, daß 
mancher Antragsteller der Mei nung 
ist, nun· ist'das Urteil da, aber 
ob die Strafe richtig ist, daß wol ­
len wir erst einmal sehen , deswegen 
also Gnadengesuch. 
Ich möchte noch hinzufügen) daß ge ­
richtliche Entscheidungen den Vor­
zug haben . Wenn jemand z., Be 
schreibt: "Ich bin wegen wiederhol­
ten Diebstahls zu sechs Jahren 
Zuchthaus verurteilt, vier Jahre 
habe ich davon verbüßt, jetzt will 
ich raus", so kann das ein Gnaden ­
gesuch sein; aber auch ein Gesuch 
nacrr• § 26 . Wenn es zwe ifelhaft ist 1 
geht man immer davon aus, daß es 
eine gerichtliche Entscheidung waro 
Der Betreffende wird dann aber be­
lehrt, wie s e in Gesuch ausgelegt 
wird . 
Hinzufügen möchte ich noch 1 daßdie 
Staatsanwaltschaft mit dem Gnaden­
recht jetzt nichts mehr zu tun hat . 
Es ist nur so , daß die Gesuche bei 
der Vollstreckungsbehörd e eingehen~ 
sie werden der Senatsverwaltung 
vorgelegt, die dann unmi ttelbal 
entscheidet. Vorher ha·t;ten wir drei 
Instanzenzüge, um das zu verkürzen 
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i st jetzt der Senat·o-r für·-Ju·sti.z. 
Anlaufstelle für Gnadengesuche . Ent ­
weder entscheidet er se-lber oder ·-d-elJ 
Senat nach Anhörung des Gnadenaus ­
schusses •. 

LICHTBLICK 
Inwieweit hat die Anstaltsleitung 
überhaupt noch einen Einfluß auf 
die Genehmigung eines Gnadenerwei­
ses? 

I mmer häufiger kommt es doch vor ,_ 
daß seitens der Anstaltsleit~~g 
eine gute Befürwortung ausgespro­
chen wird, die Gerichte darauf aber 
überhaupt nicht eingehen und genau­
so ist es umgekehrt . Unter d i esen 
Umständen brauchte doch die Führung 
in der Anstalt gar keine Rolle mehr 
zu spielen? 

Dr., Dehnicke 
Näcn der Gnadenordnung wird in be­
stimmten Fällen d ie Anstaltslei­
tung gehört , nach § 10 der Gnaden­
ordnung . Danach gibt der Anstalts ­
vorstand eine Beurteilung .ab.., ... so.­
bald sich der Verurteilte vier Wo­
chen in der Anstalt befindet . Die 
Stellungnahme hat sich auf die Füh­
rung während der Haft , auf seine 
Persönlichkei t sowie auf die Dauer 
des Fr:Bihei tsentzuges zu erstrecken .. 
Die St e llungnahme kann nur Auskunft 
gebe:q. über das Verhalten des Antrag­
stellers während des Vollzuges, wie 
er sich macht, ob er arbeitswillig 
oder besonders renitent ist . 

Wenn eine solche Stellungnahme posi­
tiv UlJd günstig ist, ist das 
sicherlich ein Gesichtspunkt , der 
bei der Entscheidung eine wesentli­
che Rolle spielt. Aber es ist nur. 
e iner der vielen Punkte. Wenn sich 
jemand im Vollzug gut verhält, so 
sagt das ja noch nicht allzuvie~ 
darüber aus; wie er sich in der 
Freiheit verhalten wird . In der 
Haft i st er in e ine bestimmte Ord ­
nung eingefügt, ·draußen steht das 
Verhalten auf einem ganz anderen 
B1att. 

Es ist natürl ich eine Prognose , die 
angestellt wer~en muß . Aber die 
Grundlagen dieser Prognosen setzen 
aich doch noch aus anderen Umstän­
den zusammen" Wenn jemand den guten 
Vorsatz hat , nicht mehr straffällig 



zu· werden , was er in seinem Gnaden­
antrag hoch und heilig verspricht . 
in der Freiheit nachher aber es 
s~hr schwer i~t 1 diese guten Vor­
satze zu prakt2z2eren ~ so sind das 
Pr ognosen , die anzustellen doch ei­
nigermaßen schwierig sind .. 
Da man auch keinem ~ansehen ins 
Herz hineinsehen kann, und der Be­
treffende ja auch nicht weiß, was 
er später einmal machen oder wie 
er sich in der Freiheit verhalten 
soll , kann man praktisch nur auf 
das zurückgreifen, was früher ein­
mal gewesen ist:, d . h . nun nicht , 
daß i mmer wieder diealten Vorstra­
fen herangezogen werdeno Aber Sie 
müssen verstehen, um sich ein Bild 
über eine Persönlichkai t zy machen, 
und man ja nicht in d:..e Zukunft . s·e­
hen kann , in d ie eigene nicht und 
auch nicht in die anderer Menschen , 
da erst recht ni cht 1 bleibt also 
gar nichts weiter übrig , als sich 
mit dem Lebensbild zu befassen , \vas 
sich bisher darstellte~ 

LICHTBLICK 
Herr Generalstaatsanwalt 1 es sieht 
doch so aus , wenn i ch mich in der 
Anstalt ordnungsgemäß führe , zu 
keiner Beanstandung Anlaß gebe, 
heißt es , ich führe mich zweckbe­
dingt , bin ich renitent oder führe 
ich mich ungebührlich~ dann heißt 
es , der Strafzweck wäre noch nicht 
erfüllt . Unserer Me inung nach sind 
das 08/15- Begründungen, und wir 
fragen Sie nun, wie sollen sich 
eigentlich Inhaftierte verbalten? 

Dr . Dehnicke 
Nun , s i cherlich so, daß Sie in et ­
\va den Anforderungen, die an Sie 
hnerr gestellt werden , entsprechen~ 

LICHTBLICK 
Und dann kommt die wunderbare Ab ­
lehnung, es ist zweckbedingt . 

Jr . Dehnicke 
Das wird man doch aber nicht in 
allen Fällen macheno Es gibt , daß 
·,;erden Sie zugeben müssen , erfahre­
~& Leute, welche das Leben hinter 
Gittern :Kennen o Diese Leute verhal -
Jen sich im Vollzug vorbildlich~ 
~~e wi ssen, wenn sie ~ich ansti:i.nd ig 
_ uhren, dauert es n2cht lange und 
sie haben einen Postea : draußen 
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würde der Betreffende seinen Le­
bensstil aber absolut nicht ändern . 
Sehen Sie , und das wäre z . B. so 
ein zweckbedingtes Verbalten , wi e 
Sie es nennen . 

LICHTBLICK 
Was halten Sie 
recht , wenn es 
tritt? 

Dro Dehnicke 

vom neuen Straf ­
einmal in Kraft 

Das i st eine sehr \vei turnspannend e 
Frage . Das neue Strafr echt ist 
schließlich eine Überarbeitung und 
ein troerdenken geltender Bestimmun­
gen . ltJir haben jetzt ständ i ge Bera­
tungen des Sonderausschusses für 
Strafrecht im Bundestag , \ITObei man 
jetzt offenbar dazu übergegangen 
~~, Teilnovellierungen des Straf­
gesetzes vorwegzuziehen . Es sind 
be?timmte Sachgebiete , die sehr 
drlngend waren 1 \vie die Neufassung 
über :rerschied ene Sexual vergehen, 
dann d2e Neufassung einiger Bestim­
mungen , welche die Sicherheit und 
Ordnung betreffen., wie Landfriedens­
bruch~ Aufruhr und dergleichen . So 
wird versucht auf di~ dringendsten 
Fragen schneller an die Dinge her­
anzukommen. 
Ich habe gewisse Bedenken , mich 
sozusagen pauschal über das neue 
Strafrecht zu äußern , zumal ich ja 
selbst noch nicht genau weiß , was 
n~chher bei den Beratungen e:igent ­
llch herauskommt . So werden sicher­
lich eine ganze Reihe von Vor­
schriften gestrichen werden , die 
etwas altertümlich sind und wo man 
Zweifel hegen muß , ob eine krimi­
nelle Ahndung notwend i g i st . 
Andere Tatbestände werden sicherl ich 
anders gefaßt, hoffentlich präzi ­
ser und deutlicher als bisher. Es 
ist auch ~~ran gedacht~ die spezi­
ellen Ruckfallvorschriften zu 
streichen und stattdessen eine all~ 
gemeine Rückfallklausel einzufüh­
reno Das würde bedeuten , daß z . B. 
ein Rückfall mit einer entsprechen­
den Anhebung der ~1indeststräfe auch 
vorliegt, wenn die erste Tat Urkun­
denfälschung, die zweite Betrug und 
die dritte Diebstahl ist , Es müssen 
also keine gleichartigen Delikte 
mehr sein . 

(Bitte umblättern) 



LICHTBLICK 
Rat der prakti zierte Strafvollzug 
eine rechtss taatliche G:.~undlage? 

Dr . Dehnicke 
Auf j eden Fall. Di e rechts s taatl i che 
Gr undlage ist ja nun einmal das 
r echtskräftige Urteil!, auf d es s en 
Grundlage vollstreckt ;,: ird . \•las i m 
Vollzuge selbst vor sich geht, i st 
i m vJesentlichen in der DVO geregelt . 
Das ist eine bundeseinheitliche 
Verwaltungsordnung , welche die Lan­
desjustizminister miteinander abge -· 
sprachen habeno Danach regelt s i ch 
in der ganzen Bundesrepubl i k der 
Vollzug . 

I eh weiß , daß man an einem Voll ­
zugsgasatz arbeitet , es hat s i ch 
ein Ausschuß gebildet , \velcher sieh 
mit dieser Frage beschäftigt , um 
zu prüfen , ob all das, was jetzt in 
der DVO enthalten ist, sozusagen in 
Gesetzesform gekleidet werden kann ~ 

. 
LICHTBLICK 
WB.:re es n i cht s innvoller , den Straf­

.v ollzug i n a l len Bundesländern cbr 
Generalstaatsanwaltschaft zu umBr­
s tellen? 

Dr . Dehnicke 
Das ware e i ne Frage der Organi sa­
tion. In einigen Ländern der Bundes ­
r epublik untersteht der Vollzug der 
Generalstaatsanwaltschaft, in Ber­
lin und Harnburg dem Präsidenten des 
J ust i zvol l zugsamtes, ob es auch i n 
Bremen so i st , weiß ich i m Au­
genblick nicht . 
Aber ich glaube , das ist doch ei ­
gentlich egal , \·Jer das macht., Die 
Arbeit wird dadurch nicht mehr und 
nicht weniger . r.:fp,·-+-:~~'-.- .: ~~ ~ ::: 

d och , daß über haupt einer da l.Sli ~ 
der es macht . 

LICHTBLICK 
Also eine reine Geldfrage? 

Dr . Dehnicke 
Das will i ch gar nicht einmal sa­
gen . \llenn in Berlin das Vollzugsamt 
gestrichen \vürde, müßte der Gene­
ralstaatsanwalt beim Kammergeri cht 
p e rsonell besser ausgestabtat wer­
d en . Die Kräfte , die jetzt für den 
Vollzug zuständ i g sind , müßten dann 
praktisch ihm angegliedert werdeno 
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Den einzigen, den man dabei v i el ­
leichT- einsparen würde , wäre der 
Präsident selbst . Ob das aber f i ­
nanziell so sehr zu Buche steht i m 
Gesamtetat des Vollzuges , möchte 
ich bezweifeln . 

LICHTBLICK 
Wie stel len Si e s i ch zur Vor beuge ­
haft? 

Dr . Dehnicke 
Icli halte nicht v i el davon . Ei gent­
lich gar nichts . Ylir haben nach gel ­
tendem Recht die ~1ögli ch...l{eit bei 
Wiederholungsgefahr zu v erhaften . 
Das ist aber e i nges cbrän• t auf be­
stimmte Sittlichkeits~erbre chen-

Da man hierder f1einung i st , daß e s 
sich hier nur um Triebtäter hand eln 
könne, bei denen also d i e Gef ahr 
der v/iederholung bestehe . Es muß 
aber die vlahrscheinlichkeit daf ür 
zu erkennen sei n , ob der Betr eff en ­
de während des laufenden Verfahrens 
bis zum r e chtskr äfti gen Ab schluß 
desselben wieder straff ällig werd en 
kann . 

Diese Frage wird man bei Si ttlich ­
kai tstätern anstel len können , '"'enn 
man sieb mit der Persönlichkai t nä­
her befaßt , ob man d i esel be auc h 
bei ander en Tätern anwend en kann , 
scheint mi r doch sehr zweifelhaf t . 
Die Aufgabe der Just iz ist e s j a 
schließlich begangene Taten zu ahn­
den , aber n icht künftige Straftaten 
zu verhi ndern; das ist schließlich· 
Sache der Pol i zei und der Exekuti ­
ve . V/ir haben uns nur dar um zu 
kümmern1 was gewesen ist und d i e s e 
Sachen aufzuklären . Ich hab e des ­
halb den Eindruck , daß mit e i ner 
·1 · ..... ....,+,--.,, ~n Fi.l"li'ührung der Vorbeu-
genar't a er Just i z eine an s ich frem­
de Aufgabe über tragen werd en s oll . 

LICHTBLICK 
rtäl"€en Sie a i e Sicherungsverwahrung , 
wie sie jetzt vollzogen wi ro , f ür 
richtig und überhaupt für not\ven ­
dig? 

Dr., Dehnicke 
l'C'11"glaube ,~daß die SV s i cher1ich 
notwendig 1.st. Es gibt nun einma]. 
Täter, die i mmer wi eder r ückfällig 
werden, und der Schutz der Gesel l ­
schaft ist vor diesen i mmer wi ed e r 



straffällig werdenden Tätern not ­
tvend ig ),und erforderlich . 

Über die Durchführung der SV kann 
ich im einzelnen nicht viel sageno 
Daß man sie anders ausgestalten 
müßte, darüber werden sich immer 
wieder brauchbare Gedanken anstel­
len lassen . Z. B. ob besondere An­
stalten eingeführt werden müßten, 
wie die aussehen sollten , ~.>Jie man 
den Insassen dann ein menschenwür­
diges und lebenswertes Leben erhal ­
ten kann, wenn auch in einem viel 
kleineren Umfange als draußen .. 

Ohne die Frage der Sicherungsver­
wahrung wird man bei der Justiz 
nicht auskommen können , und wie sie 
voll zogen werden soll, ist natür­
lich ein sehr weites Feld . 

LICHTBLI CK 
Es s i nd doch vJohl Bestrebungen i m 
Gange , die gesamte Jurisprudenz auf 
europäischer Ebene zu harmonisieren? 

Dr . Dehnicke 
Im Augenbl i ck kann ich nicht sagen~ 
ob andere Länder auch die SV haben 
oder sie durch außerordentlich ho­
he Strafen ersetzen , wie erst kürz ­
lich in den USA über den Lu~her­
King Mörd er eine 99jähr±ge Zucht ­
hausstrafe verhängt wurdeo Das wä­
re also die Kehrseite der Medaille , 
wenn man d i e SV abschaffte . 

Der einmalig straffällig gewordene 
sollte einen Denkzettel erhalten, 
anschließend muß ihm aber geholfen 
werden, indem man ihm eine gewisse 
Starthilfe gibt , daß er \·Iieder in 
seinen Beruf hineinfindet und in sein 
Familienleben, in ein gewisses so­
ziales Verhältnis . Derjenige , wel­
cher öfters strauchelt t sollte 
härter angepackt werden , und der 
Unverbesserliche muß eben abgeson­
dert werden, und dafür gibt es eben 
nur die SV ode~ eine sehr lange 
Freiheitsstrafe . 

Die Prognose , die hier angestell t 
werden muß, ist sehr schwierig e 
Sie muß nach bisherigen geltendem 
Recht für den Zeitpunkt der Been­
digungder .Freiheitsstrafe angestell t 
werden. Es ist eine sehr schwieri~· 
ge Frage , und ich glaube, daß die 
Gerichte sich nach besten Kräften 
bemühen, diese Frage richtig und 

gerecht zu beantworten. 

Einrauman muß ich natürlich, daß 
auch Ri chter nur t1enschen sind und 
jeder sich irren kann. 

LICH'l'BLICK 
ttJie ist Inre Meinung überdie Außer­
parlamenterische Opposition? 

Dr., Dehnicke 
Auch dasist eine sehr weite Frage, 
da man gar nicht recht weiß , was 
unter APO zu verstehen isto Es ist 
eine sehr breit gestreute Sammlung 
der verschiedensten Gruppen und 
Gruppierungen, die sich unterein­
ander in vielen Punkten gar nicht 
einig sind .. 
Sicherlich gibt es aus diesen Krei­
sen Gedanken miv denen man sich 
schon eingehend beschäftigen muß , 
wie die Hochschulreform. Auf der 
anderen Seite ist es aber so, daß 
wir hier mi t vielen radikalen Grup ­
pen zu rechnen haben , die anschei­
nend der IV1einung sind , ihre r1 i nd er­
heitsmeinung der Mehrheit aufdrän­
gen oder aufzwingen ~u könneno 

Allerdings werden oftmals Methoden 
ange\vandt, die man absolut nicht in 
allen Fällen b illigen kann . Auf der 
Straße zu demonstrieren ist das gu­
te Recht eines j eccen Menschen , es 
gehört zu seinem Grundrectlt der 
freien Meinungsäußerung und zur 
Versammluns;sfreiheit~ Es ist aber 
die Frage, ob man dazu übergehen 
kann unter Verletzung der geltenden 
Gesetze seine Meinung zu äußerno 
vJenn versucht wird im Rathaus 
Scheiben einzuschlagen$ Beamte zu 
verprügeln und ähnliches mehr, dann 
hat das mit freier Meinungsäußerung 
nichts mehr zu tun .. 

Minderhei ten haben das Hecht sich 
freizügig zu bewegen, ihre Meinung 
zu äußerni ihre Ziele bekanntzuge­
ben, auch dafür zu werben und zu 
versuchen sie durchzusetzen , aber 
alles im Rahmen der geltenden Ge­
setzeo 
Es taucht die Frage auf , ob es nicht 
besser wäre, dieaußerparlamentari ­
rische Opposition umzuwandeln? Vor 
einiger Zeit glaube ich sogar gele­
sen zu haben, da r~ einige Gruppie­
rungen der AFO auch diesen \'Jeg be­
schreiten wollen, um auf d iese A~--c 



und Weise ins Parlament zu kommen o 
Meiner Meinung wäre das schon der 
richtige Weg o Auf der Straße er­
regt man zwar in dieser Demon~tra­
tionsform Aufsehen und ruft Arger 
hervor, aber auf die Dauer gesehen 
sind es ja keine braucllban:en r1e­
thoden um politische Ziele zu ver­
wirklichen. 
LICHTBLICK 
Was halten Sie von einer Rechtsbe­
ratungsstelle in der Anstalt? 

Dr . Dehnicrke 
Das i st eine sehr schwierige Frage~ 
~ielleicht deshalb so schwierig, 
weil es hier von der Persönlichkai t 
des Rechtsberaters abhä.11gt. Er wür­
de Anlaufstelle sein, für die ver­
schiedensten Anliegen , die Sie hier 
haben. Der Betreffende müßte sehr 
bemüht sein , eine Vertrauensperson 
zu· werden , für diejenigen die sich 
dafür interessieren , damit er ein 
echter Ratgeber wird , auf den man 
auch hört und den man vertrauen kann., 

LICHTBLI-CK 
~hatten bei dieser Frage an et­
was anderes gedacht, nämlich an ei­
ne Rechtsberatungsstelle wie in Moa­
bit , wo An~älte turnusmäßig eine 
Rechtsbe~atung abhalteno 

Dr . Dehnicke 
]'eh. weiß ni cht, v.relche t:berlegun­
gen der Vollzug in dieser Hinsicht 
angestellt hat. 

LICHTBLICK 
Hi er darf niemand eine Rechtsbera ... 
tung geben . Immer wieder werden wir 
ge-beten, Anträge-zu schre-iben , we i l 
die: Betreffenden nicht so g~nau 
Bescheid wissen, oder wir sollen 
Fragen beantworten, die eigentlich 
nur ein Anwalt beantworten kann., 
Selbst die Anstaltsleitung und der 
Unkundsbeamte dürfen keine Rechts­
beratung geben und machen es auch 
nichto 
Dr. Dehnicke 
Iah wa:De sclion dafür , daß eine sol ­
ch·e rechtsberatende Stelle hier 
eingerichtet wird. Han könnte dem 
Antragsteller sagen, was er machen 
kann , wie er es machen soll und was 
auch unzweckmäßig wäre und nicht 
gemacht werden sollte . Es wäre 
schon eine gute Sache . Ich we i ß 
nicht, welche Uberlegungen der Vor-· 
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stand öesnalb schon einmal ange­
stellt hat o Scheinbar ist es aber 
eine Kostenfragen 

LICHTBLICK 
Eäben-s1~e--sich in I hrer Jugend je­
mals träumen lassen, daß Sie ein­
mal Generalstaatsanwalt werden? 

Dr" Dehnidre 
ITas habe ich mir bestimmt nicht 
träumen lassen. Ich \rfOll te ursprüng­
lich etwas' ga!!z anderes werden . Ich 
habe Jura studiert, war zunächst 
Zivilrichter , dann Strafrichter, 
obwohl ich das gar nicht wollte, 
danach war ich bei der Senatsver­
waltung tätig~ ttJurde dann Kammerge­
richtsrat und auf Vorschlag des Se­
nats wurde ich zum Generalstaatsan­
walt vorgeschlagen unö bin V-Dm--At~ 
geordnetenhaus dann gewählt worden. 
Das mache ich jetzt schon immerhin 
3 1/4 Ja.hr~ 

LICHTBLICK 
Füni~enSieden Posten auch wirklich 
gern aus? 

Dr., Dehnicke 
Ja-; coCli~:-'Auf der e inen Seite ist 
es ein rech~; verantwort:u..ngsvolles 
Amt und eine sehr wei t gespannte 
Aufgabe. Die Arbeit macht mir schon 
Spaß , daß muß ich sageno 

LI CHTBJJI CK 
Haben~i8äußer Ihrer anstrengenden 
Tätigkei~ sonst noch Hobbys? 

Dr. Dehnicke 
Nein"-:Leiäer"J.iißt mir mein Amt dazu 
keine Zeit~ Wenn ich etwas freie 
Zeit erübrigen ka.:m, ~<?.hört . 13i~ mei­
ner Fe..m1J.ie und mt::_:_:t.;en Kindern • . 

LICHTBLICK 
~aankßn Ihnen für die Beantwor­
tung der Fragen~ sie waren für uns 
sehr interessant und a ufschlußreicho 
Im übrige~ wünschen wir Ihnen wei­
terhin viel Erfolge 

Dr o Delmicke 
TCh~danke -r~nen auchc Hoffentlich 
haben Sie meine Antworten auf Ihre 
Fragen zufriederrgestellt~ Ich wer~ 
de mich do.für einsetzen~ wenn Sie 
an l"l ich herentraten ~ _daß· der eine 
oder a_ndo:ce, Si e ebenfalls hier auf­
suchen wird e Da ich 1hm sagen kann, 
wie gut die Sa che hier abgelaufen 
ist" 



MONATSRUCKBLICK 

Der letzte Monat brachGe zwar er­
neut den V/inter ins Lancl , in kul ­
tureller· Binsicht aber \var er spar­
sam . Es gab einen Spiel :~ilm "Bar­
fuß i m Park 11 mit Jane Fonda, viel 
zum Lachen 7 für das Haus .III wun­
de noch ''L~lien auf dem Felde" mit 
Sidney Poi tier gezeigt. Dieser Film 
v1ar Klasse. Dafür sehen die anderen 
Häuser am 29. März einen'anderen 
Film . Die Kirche brachte einen 
Lichtbildervortrag über Griechen­
land , den Pfarrer Wolbrand-v kommen­
tjerte , mit sehr schönen Landschafts­
aufnahmen . 

Dietrich Frauboas las Kishon und 
zeigte Dias . In den einzelnen Kur­
sen VJUrden auch einige Filme ge­
zeigt , wie 11 Der dritte Mann" , "Die 
zwölf Geschworenen" und "Eroika". 
Die Life - ttbertragung eines kth . 
Gottesdienstes über den Rias kann 
man als gelungen betrachten. Pater 
A. Tanner sprach besonders ein­
drucksvoll die \·Jorte : "\'/er von Euch 
ohne Sünde ist , der werfe den ersten 
Stein ! " 
Von den eigenen Bandprodukt i onen 
der einzelnen Häuser ist die Abend ­
sendung des Hauses I mit dem Kurz ­
krimi besonders hervorzuheben . Sie 
\·JUrde allgemein als die beste Sen­
dung bezeichnet . Die anderen Häu­
ser sollten sich bemühen , mehr ei­
gene Produktionen herzustellen . 

Das Rundfunkprogramm hat s ich bis ­
her nicht wesentlich geändert~ Die 
Häuser stellen wieder jedes für sich 
e i n Programm zusammen~ Die einzel -· 
nen Teams saheinen immer noch nicht 
begriffen zu haben , daß das Pro­
gramm für alle gemacht ,,..,erden soll~ 
nicht nur für die einzelne Drei ­
Mann- Gruppe . Vielleicht finden sich 
mal drei Mann zusammen, die nur 
Vorträge hören wollen~ dann gute 
Nacht , rvlarie. 
Viel. Spaß für den nächsten Nonat ,. 

GöTZ CLAR:E:N A.W ElliEN LESER 

Am 13. 3. 1969 schrieb Götz Clareu 
an einen Leser des LICHTBLICKS. 
Hier einen Auszug : '' In absehbarer 
Zeit werde ich sic~er dort noch 

einmaL auftauchen . InzHisc-hen ·ha0e 
icH eini g0 Kollegen angespitzt , 
die möglicherweise schon· ·dort · wa~ · 
ren .. 
Felix Kne~öller, Lord Knud und Jo­
achim Cad enbach haben sich bereit 
erklärt, zu Ihnen zu kommen, und 
sie werden das bestimmt tun 1 \venn 
sie es mit den Dienstplänen ein­
richten können und die drei werden 
sich bestimmt '\·Jas lustiges einfal­
len lassen~" 

Red .: Somit dürften \vohl die Vor­
würfe gegen den LICH~BLICK wegen 
seiner Kritik in der letzten Ausga­
be voll kommen unbegründet sein. 

GEFANGENENGE\•TERKSCHAB'T 

Das -L1tuser~.oht FreJnkfurt/Main 
schr eibt unter Azo 73 AE 431/ 68 
vom 10. März 1969 u. a .: 

Die Anmeldung der Deutschen Gefan­
gEnengewerkschaft wurde bisher nicht 
zugelassen , da die Satzung bean­
standet werden mußte aus folgenden 
Gründen: 

a) :tas \"lort "Gewerkschaft 11 kaffil im 
Namen des Vereins nicht bestehen 
bleiben., 

b) Die §§ 3 Nr o 2 und 11 verstoßen 
gegen das Rechtsberatu..ngsges·etz .. 

c) Der§ 3 Nr~ 3 ist nach dem AVAVO 
unzulässig~ 

d) Der § 14 (Vorstand) i st unklar 
und § 37 BGB ist· nicht beachtet" 

Die Beanstandungen sind mit Verfü­
gu..l1g vom 29 .. Novo 1968 dem beauf ­
tragten Notar Dro Karl Staub, 
6078 Neu-Isenburg, Postfach 322, 
mi tgete~lt worden., 

Bei d ieser Sachlage kann dahe!' nic'1t 
übersehen werden, Hann über die Ein­
tragung entschieden werden kann und 
die Ei~~ragung erfolgsn wird . 

-·-__... 

Andrea 
Rechtspfleger 
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Sie sind genauso i ntolerant wie 
Ihre Kritiken . Wenn einer eine an­
dera Meinung über Ihr Flugblatt 
hat, ist er gleich ein Hetzer und 
Verleumder .• Dabei wenden Sie die 
gleichen Methoden an , und be­
zeichnen sie als Folterköpfe und 
dergleichen. Ich habe festgestellt, 
Sie. alle kommen auch nicht frü ­
her raus , nur weil Sie dem Glau­
brecht Honig um den f\1und schmieren. 
Aber die jahrelange Erfahru..ng hat 
Ihnen eine unbewußte Angst vor 
möglichen Repressalien einge i mpft , 
so daß Sie keinen Widerspruch wa­
gen. Sie begehen auch noch den Feh­
ler, sich mit den falschen Mitteln 
zu verteidigen. 

Herbert G. II 

Die Redaktion hat gar keinen Grund 
sich 'ZU verteidigeno Hir schreiben 
sachlich und objektiv und stellen 
lediglich fest .. Wenn das dem Leser , 
der übrigens zu den zornigen jun­
gen Männern gehört, nicht gefällt, 
ist das seine Sache. Wenn wir im 
LICHTBLICK den "Glaubrecht" als 
Direktor bezeichnen , so gehört es 
sich einfach, nachzulesenbei Knig­
ge, und zweitens ist Herr Glau­
brecht Iei tend er Reg . - Direktor , 
falls es dem Leser noch nicht be­
kannt sein sollte. Was den Wid er­
spruch betrifft, so ist der Leser 
zu unwissend, ob, wann , wie und wo 
wir Widerspruch wagen . vlir können 
dem Leser nur empfelilen, den .LICHT­
BLICK recht oft und sehr genau zu 
lesen, dann wird er es schon mer ­
ken. 

Ich möchte mich bedanken, daß Ihr 
mein Schreiben zu Eurem Artikel 
"Wirtschaft sucht Leute" weiterge ..,. 
leitet habt. Es war nicht vergeb­
lich, ich arbeite nun in der Küche .. 

\liilfried E. II 

Der LICHTBLICK kann einerseits den 
Insassen und andererseits der An­
staltsleitung und ihren Beamten 
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manches geben , was für · alle von 
Nutzen ist . Die Frage ist, ob bei­
d e Seiten gewillt sind, daß für sie 
brauchbare herauszulesen. Ich zwei­
fel daran . 

Paul M. Alt Moabit 62a 

Ihre Ze itung 
ge bestehen, 
nur für die 
auch für die 
Leben recht 

mö chte noch recht lan­
da dieses Blatt nicht 
Inhaftierten, sondern 
Menschen im zivilen 
aufschlußreich ist. 

Eberhard S o II 

Ich selbst verfüge über ein Fi ·lm­
ti tel verzeichnismit 77'11 verschie­
denen Filmen internationaler Pro­
duktion . Es wäre schön , wenn auch 
ein Filmteil, und wäre es nur eine 
1/4 Seite , im LICHTBLICK seinen 
ständigen Platz hätteo 

Joachim M. III 

Zum Thema Veranstaltungen mö chte 
ich bemerken, daß ich mit den Her~ 
ren Schamoni und Insterburg ge"' 
sprochen habe, und sie erklärten 
sich bereit, daß sie ihre sensa­
tionelle Oper zeigen wollten. Lei~ 
der läge dafür noch keine Geneh­
migung seitens der Anstaltslei­
tung vor~ 

Bernd S . II 

Der Artikel in Ausgabe II ''Die Be ­
deutung der Außenweltkontakte 
zur Resoz.ialisierung" findet mei­
ne vollst'e Zusti mmung .. - -- Mei ne 
Ehe ist durch diese Zustände ze_r--· 
brochen . 

Helmut G. IV 

Die gemachten Darlegungen zu dem 
Ar t i kel "Bedeutung der Auße:q­
weltkonJtakte zur Resozialisierung" 
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sind für die Reforrnierung des 
Strafvollzuges von Bedeutung. Die 
dari n enthaltenen Verbesserungs­
vorschläge sollten in e i ner Dis­
kussionsgruppe weiter ausgea r bei­
tet und vorschlagsreif gemacht 
iverden . 

Kurt H. III 

Nach anfänglicher Skepsis gefällt 
mir diese Zeitung i mmer besser . 
Sie ist zu einem wichtigen Bau­
stein auf dem Wege zu eiber er­
folgreichen Resozialisierung ge­
worden . Hoffentlich ent schl ie­
ßen sich die Kollegen unseres An­
staltsleiters ebenfalls dazu, in 
ihren Anstalten ein solch posi ti­
ves Blatt entstehen zu lassen. 

\vol fgang B. IV 

Die Redaktion stellte · den Artikel 
"In eigener Sache" zur Diskussion" 
Ich zähle 70 Lenze und bin an dem 
Modernisier~ngsprogramm mit seinen 
vielseitigen Lehrgängen wenig in­
teressierte Mein Gerechtigkeits­
sinn gebietet mir aber auf einige 
zweckdienliche Hinweise aufmerk­
sam zu machen . -- Menschen die ver­
bittert und unzufrieden sind, könne 
wenig geholfen werden .-- An was 
krankt denn nun der hiesige Straf ­
vollzug im speziellen? Der Ernäh­
rungssektor bildet das Übel . Der 
Speisefahrplan hängt schief . Das 
Mittagessen ist vollkommen ge ­
schmacklos zubere i tet . -- Es müßte 
doch allen die f ür den Küchenbe­
trieb verantwortlich sind ein­
leuchten, daß z. B. Gemüseei ntopf 
mit Büchsenfleisch zuber eitet 
nicht schmecken kann. Warum kauft 
man nicht Schweineköpf e , die be .. 
stimmt nicht teurer sind? Warum 
macht man sich nicht die Mühe , mit 
Einbrenne den Eintopf schmackhaf­
ter zu machen? Genauso geschmack­
los verhält es sich mit der 
Fleischsoße. --- Die Anstal tslei ­
~ung sollte sich nicht nur dami t 

abfinden , daß für die Insassen 
die Substanzmenge gekocht wird , 
sondern daß man das Essen mit 
Appetit genießen kann , nicht daß 
es f ür den Abort gekocht wird . 
Zusammengefaßt : Aus diesem Grunde 
dürfte es verständlich sein , daß 
der eine oder and ere bei der ge ­
ringsten Kontroverse mit einem 
Beamten s ich zu Gewalttätigkeiten 
hinrei ßen l äßt , obwohl der Beamt e. 
an dem Grundübel schuldlos ist . 

Alfred F . m· 

ltlildfremde Menschen sorgten für 
viele, die vor Wei hnachten hier 
rauskamen u.11d \vußten nicht wohino 
Di ese jungen iVienschen waren Ange­
hörige der APO. -- Ich werde mich 
auch an d i ese jungen Leute wenden , 
da ich nicht in ein Obdachlosen­
asyl eingewi esen werdon will~ 

Heinz Sehn . III 

Zum 1\rtikel "In eigener Sache ": Ich 
frage Euch nur , wem wollt Ihr mit 
diesem Artikel ansprechen? Di .ß es 
angeht, lesen i:b..n nicht , und jene 
Masse die Eure Argumente einsehen , 
was sollen sie tun? Um dieses Di ­
lemma zu ändern, seit Ihr \•Jeder 
stark noch kompetent genug ~ Eine 
_Änderung kann unter den derzeiti ­
gen Umst iinden leider nur v on oben 
kommen. Selbst wenn es eine Roß­
kur wi rd , ist sie besser als Däum­
chen drehen und 1500 Mann die Sün­
den ei niger weniger büßen zu las­
sen. 

Kurt H.- I-r 

\r.li r haben feststellen können , daß 
auch diejeni gen den LICHTBLICK 
lesen , wo der Leser me1n~ , sie 
würden es nicht tun . Bloß geben 
di e Betreffenden das nie zu . 

Der Frühstückstelleriawar dufte. 
Macht weiter so . Ernst L. I 
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Q;FENER BRIEF DES LICHTBLICKS AN DIT.; :S!lSISGI\li.PPE FRIEDENAU 
. .,. .. . . 

Bewundernswert ist der He 5 • wie die Ba.sisgrt~ppe es ve.l""stand en hat,- e:i::n 
Flugblatt in die Anstalt zu bringe·1., Alle .P.ner:cenntmg ! 1hr müßten von 
rech~s wegen auf jeden einzelnen Punkt eingehen, können dieses aber 
wegen Platzmangels nicht~ 

Wir erkennen an , daß die Basisgrur:pe den einen oder anderen entlasse­
nen Insassen Wohnmöglichkeit und Arbeiv verschafft hato Alles lobens ­
vlert e Dinge ! 

Wir müssen aber die Art und \·leise~ Wle die Basisgruppe versucht Stim­
mung zu machen , ablehnen . Der Text und der Ton dieses Flugblattes kann 
uns nicht davon überzeugen 1 daß der Basisgruppe \·Jirklich daran liegt , 
uns zu helfen . vlas denkt sJ.ch die Basisgruppe oder besser der Verfas ­
ser dieses Flugblattes eigentliCJl dabei, wenn er z., B. schreibt : 
"Schmiedecke und seir:e Knechve , insbesondere der Nazi - Offizier -G1aub ­
recht 11 oder 11 Glaubrecht stellt mit Genehmigung von Schmiedecke Roll ­
kommandos zusammen und läßt den Iligräne- Stift :;anzen?" :Lst diese Ton­
art eigentlich für uns extra ausgesucht ·11orden? N:.m:nt n:an an , daß \vir 
nur einen solchen Jargon beherrschen? Dann wäre für uns alle Hopfen 
und Malz verloren . Denkt der Verfasser eigentlich darant daß mit den 
Knechten das gesamte Aufsichtspersonal und alle Angestellten der Anstalt 
und des Vollzuges überhaupt gemeint sind? Beamte und Augestellte, die 
vielleicht sogar mit der APO sympathisieren? Oder lernt man diesen Ton 
heutzutage auf den Universiväten, d~nn wäre es besser, man würde sie 
alle schließen ., So nicht , meine Damen und Herreno Wenn Sie uns überzeu­
gen wollen , daß Sie sich für uns einsetzen~ dann 1n anderer Form , da­
mit wir auch Vertrauen zu Ihnen gewinnen kennen~ Schmiedecke ist Prä­
sident des Vollzugsamtes und sollte auch so bezeichnet 1.-:er<ilen, und 
Glaubrecht ist Leitender Reg .-Direktor c Wenn Dir. Glaubrecht nun Nazi ­
Offizier war , so ist das noch kein Verbrechen., Hätte er solche began­
gen , wäre er vor Gericht gestellt und abgeurteilt worden. Waren einige 
Väter von Ihnen , die Sie sich zusammengefunden haben, nicht Offiziere? 

DaßunserVerpflegungssatz von 1,92 DM auf 2s25 "JN heraufgesetzt \rurde , 
ist bestimmt nicht der Basisgruppe Fried3nau zuzuschreiben .. Es war an 
eine APO noch gar nicht zu denken, da vrurd e bereits um diese Erhöhung 
gekämpft. Das aber nur nebenbeio 

Was den Punkt DVO betrifft , stimMen wi~ der Basisgruppe zu, aber nur 
deshaJ_b , damit jeder Insasse einmal fests-c()lle:1 uno vergleichen kann , 
was für ein Unterschied zwischen den darin enthalt.enen Anordnungen und 
den tatsächlichen Ausführungen derselben· duro~ die Beamten besteht . 
Mancher Insasse wäre sicherlich se~r enttäuscht~ 

WIR \>/ÄREN DER BASISGRUPPE FRIEDEl,1AU JAHi:\BAR, lr'JENP S:LE SICH DAFl•R EIN­
SETZEN UND STARK JI.1ACHEN WÜRDE, DASS IHRE A~EANG:i 11 UND FHElWDE SICH 
BEf'4UHTEN , DASS WIEDER RUHE UND ORDl>;UNG EINTIUTT o HELFEN SIE UNS , DASS 
DIE AUFLOCKERUNG DES VOLLZUGES SC:.J~ELL VOLLZOGJ2~ V/IRD, DANN HABEN SIE 
ET\v.AS ERREICHT, UND ltliR SAGEN ALLE DAI'II<ESCHÖN o A:>~H t7ICHT 1'-'iiT RADAU , 
AUFWIEGELUNG UND SPELUNKEN~JARGON, DM'ii~ SCHADEN d!.E UNS NUR . 

Weiter soll auf dieses Flugblatt von v~s nicht e2ngegangen werden . Dem 
Verfasser sei nur gesagt : In der einschlägigen rachl1teratur der Psy­
chiatri e bzw. Neurologie werden Nenschentype'l.; die derartige .Äußerungen 
schriftlich von sich gebe~ als Sexualneurotiker b8vrac~tet. 
\vir v1ollen doch nicht hoffen. daß derartis<:s auf die gesamte Basisgruppe 
zutrifft . 

DEK LICHTBLI:'K 
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rätselquiz +++ rätselquiz +++ rätselquiz +++ rätse1quiz +++ rätselquiz 

_j 

Lieber Ratefreund ! Ein aufmerksamer Leser 
bereicherte den LICHTBLICKmit einem kniff­
ligen Ratespiel . In den gestellten vier 
Fragen verbir gt sich so manche harte Nuß . 
Sie zu lösen, soll Deine Aufgabe sein. 
Viel Spaß ! 
Für den Gewinner ist als Preis eine Sen­
dersprechstunde ausgesetzt . Gehen mehrere 
richtige Lösungen ein , so entscheidet das 
Los. Der Beschwerdeweg ist ausgeschlossen. 
Einsendeschluß ist am 3. 4 . 1969. 

l 
EIN KLEINER WLRFEL JONGLIERE fwliT DEN BUCHSTABEN 

Wir haben 27 kleine Würfel . Äußer­
lich sind alle gleich groß und nicht 
voneinander zu unterscheiden . Bei 
26 Würfeln ist das Gewicht gleiah. 
Der 27. ist um ein g€ringes leich­
ter . 

20 deutsche Klassiker sind · zu 
finden . 

Mit Hilfe ei~er empfindlichen Bal­
kenwaage, zu der jedoch die Gewich­
te fehlen, soll festgestellt \verd en , 
welcher der leichtere 1,·/ürfel ist . 
Mit wieviel wenigsten Wägungen 
kommt man zum Ziel? 

\VIE ALT IST MAX? 

Max und Faul sind zusammen 48 Jahre 
alt. Max ist zweimal so alt wie 
Paul . Als l\1ax gerade halb so alt 
war wie Faul sein t,.,rird , und wenn er 
dreimal so alt ist wie Max war als 
er dreimal so alt war wie Faul , 
wie alt ist dann Max? 

GESTEINSART 

"Ob i, ob a, es ist ein Stein , doch 
mehr \'/ert wird der zweite seinl 11 

-

sagte Stups am Morgen in der Pause 
auf dem Schulhof· zu Hans , als er 
ihm · einen Stein unter die Nase 
hielt und fragte, was das wohl für. 
eine Gesteinsart sei. Das war nun 
nicht sehr schwer , Hans hatte es 
sofort erraten, was Stups dami t 
sagen wollte . 

1 . Herd i cfi v. Ce1hirst 
2. Cri hehin Eehin 
3. Lunakosi Eluna 
4 . Rhiinche v . Skitel 
5. Milwali Spaskraehee 
6 . Hjanon Flowangg v . Ehegot. 
7. Wudgli Dhauln 
8 . Dirrchief Bleebh 
9 . Goldbott Hapremi Gelniss 

10. Rothode Rörken 
11 . Teerbald V . r1asochis 
12. Millweh Fufha 
13 . Frazn Prellzigarr 
14. Hee r tod Morts 
15. Eulemann Eigelb 
16 . Creifdihr Dchröllen 

-- - · 
17 . Girodfett Saugut Erbgrü 
18 . Darfdinen Teligrrafhi 
19. Meclens Tranbane 
20. Hopjes v . Freidofchen 

Harald s . 
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zum Lachen , nur zum S chmunzeln 

Der Aj:lzt .. nach de·r Unt·ersuchung zu 
s einem Patienten : "Wein und Weibe.r 
müssen Si e aufgeben - singen können 
Sie , sovi el Sie woll en . " 

=: =:=: =: =: = 
In e iner Straßenbahn starrt ein 
k l einer. Junge einen alten Mann mit 
einem Kropf am Ijals·e an. Den alten 
Mann stö r t dies , und sagt zu dem 
Jungen : "Starr mich doch nicht im ­
mer s o an , s on st freß ich dich . n 

Dar auf der Junge.: "Schlucken Si e 
zuerst einmal den , den Sie noch im 
Hals stecken haben . " 

- · - · -·-·-· -- ·- ·- ·- ·-·-

"hau · ab, sons-t . erschießt .... - er 
auch noch!" 

- '- -•-·- ·-·--. - .-.- .- .-

dict 

Der Astronaut muß fünfmal wegen 
klei ner Mängel aus der Raumkap ­
sel steigen. Fluchend kommt er nach 
Hause ,. Kaum angekommen , wi~ er te­
lefonisch zurückbeordert . Fbermüd et 
bittet ·er.seine Frau , sie möge ihn 
doch vertreten, der Start würde 
spätestens bei "vier" wieder abge ­
blasen . Sein Weib Z\-Jängt s ·±ch i n 
den Raumanzug und steigt für. Jonny in 
die Rakete . 5- 4-3- 2- '1 - 0 - - Nach fünf 
Tagen 1:Jel t raumkutschierens erwacht 
sie im Sanitätsraum eines Flugzeug­
trägers . Zwei Masseur~ grinsen s i B 
an : 11Keine Angst , J onny , wir ma-chen 
dich wieder fit , und die beiden 
Beulen auf der Brust massieren wir 
dir auch weg . " 

Fr äulein Lill i liegt auf ihrem Bal ­
k on und sonnt sich. Da gibt es 
p l ötzlich einen fürchterlichen 
Knacks , und Fr~ulein Lilli fällt 
mi t i hrem Balkon in die Tiefe . Aber 
sie hat Glück und landet in einer 
Mül :rtonne, d i e gerade zwei Männer D 
von der Müllabfuhr aufladen wollen . ~ 1_1 
11 Das ist aber merkwürdig" , sagt der \:..~/ 1·1 
eine . "Ja" , sagt der andere, ''so 1\ ,, 
etwas wegzuwerfen . Die wäre doch C..~ ~ Ich ..... 
sich~r noch sin paar Jahre gegan-~ ) 1 wi~~ 
gen.I;ti 1 ~l keJ.nen 

II Bückling -·- · - ·- · -· - J ~~ 
Die junge -s·:;v-i·e-;e-;i~ bri-ngt dem ro? ~=~:n?~ ~ ~/ 
Gast das Essen . Schmunzelnd sagt //?-~· 
der Gast : "Hören Sie mal, kleines . .L, /~~) 
Fräulein , Si e verbrennen sich ja :D.--1· ..-J. . • ~~~~· . 
d en Daumen , wenn Sie das Kotelett I f J v (" 
d a mi t festhal ten." Das Mädchen er- t.rl ~\ .·~ \: j 

r ötet und sagt zu dem Herrn: ''Ja , ~~- . " 
heiß ist das schon , aber ich möchte ~-f · ~ 
vermeiden ,, daß es noch einmal auf j · . ' 
d ell Boden fä=l:l=t;=": =: =: = _ . . ~b·'-· __ __,.._ ......... ~..;., 
Ei n altes Ehepaar geht mit dem Hund ~ . 
spazieren. Da kommt ein Polizist, 
betrachtet den Hund und arschi esst 
ihn. Auf die Beschwerde des Ehe ­
paares sagt der Polizist: "Er hat 
d i e Räude, die ist ansteckend . " 
Die Frau fragt : "Wi eso können Sie 
das sehen?" - "Na" , sagt der Poli­
zist , "sehen Sie den stieren Blick 
in den Augen , die Hängebacken , die 
kahlen Stellen am Kopf und den hän­
genden Schwanz?'' - - - "Schnell", 

·flüstert die Frau da ihrem Mann zu, 
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Mutt i : "$chlaf jetzt schnell, Bubi, 
der Sandmann kommt." Bubi : "0 . K. -
gib mir eine Mark, dann sage i ch 
Vati nichts davon." 

- · - · -· - · -· --.- . -. - . - . -
"Papa, Papa! Mama steht in d'er Kü­
che in Flammen! 11 

.-- - "Schrei: doch 
nicht so laut , schließ die Fenster 
und · hänge d ie Vorhänge zu, sonst 
kommt die Feu2rwehr noch! 11 

----·---



AUFLÖSUNGEN ZU DEN ZAHLEN - URJ I•1INIRÄTSEL IN DER ZviEITEN AUSGt.BE 

ZAHL,rTRATSEL 

1) Oleander, 2) Oerenade , 
u) Aquarell, 5) Ravenna , 
7) Table~te , 8) Re~i7.ent , 
10) Utrecht , 11) Sorbonne , 
13) Eisbaer: - Oskar S-c;rauss 
v/alzer . 

3) Kredenz , 
6) Schadow , 

9) Ar anjuez , 
12) Denkmal , 
- Der letzte 

MINI - KREUZWORTRATSEL 

Vlaagrecht : 
2) Lar , 4) Ate , 6) Irade , 8) Ana , 9) In­
dus , 11) est , 12) Ner . 

Senkrecht : 
1) Mai , 2) Leander , 3) Ree , 5) Tran , 
7) Daus, 9) Inn , 10) 8te . 

Redaktionsschluß ist der 3. April 1969. 

Die nächste Ausgabe des LICHTBLICKS erscheint 
am 25 . April 1969. 

Anschri ft der Redaktion : 
DER LICHTBLICK 
1 B e r 1 i n 27 
Seidelstraße 39 , III 

Redaktionsleitung : Karlheinz L. 

Mitarbeiter : Peter H. 
:!:rich U. 
Franz R. 
\-Jill i: K. 
f"ianfred Ho 
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